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klinmmtVatanach Oberjchlejien2
Von Syndikus Dr. Maciejewski, Vresbau.

* Seit Wochen beschäftigt sich die Oeffent-
lichkeit nicht nur Schlesiens sondern auch des
übrigen Deutschlands auf das eingehendste
mit dieser Frage. Wie kommt es nun, daß der
sVersuch Batas, in Oberschlesien festen Fuß zu

- fassen, die Gemüter so erregt, obwohl zahl-
reiche andere Unternehmer und Firmen ge-
werbliche Niederlassungen in Deutschland un-
terhalten? Die Gründe hierfür dürften wohl
in der Pers-on Bat-as, in seinen Ve-
triebsmethoden und der Art und
Weise liegen, wie er seinen gBlau,
sich in Oberschlesien fest zu fegen, zu ver-
wirklichen versucht.
sBata, tschechosliowakischer Staatsangehöri-

ger, hat es verstanden; sich von einem kleinen
lHausschuhmacher zu einem der größten, wenn
nicht gar zum« größten Schuhfabrikanten der
Welt em«porzuarbeiten. Sein Hauptbetrieb liegt
in Zlhn in Mähren, das vor einem Jahr-
sehnt noch kaum gekannt, heute eine ausge-
sprachen-e Jndustriestadt darstellt. Sein Taute-
kratischer Charakter, gepaart mit einer gren-
zenlosen Nücksichtslosigteit und raffiniertem
Geschäftsgeist haben es ihm neben seinem
durch Kriegslieferungen erworbenen Vermö-
Igen ermöglicht, das Monopol für Schuhheris
stellung und Schuhvertrieb in der Tschechos-
lowakei zu erlangen, sodaß es in diesem Lande
schwer fallen dürfte, noch einen anderen nen-
nenswerten Gewerbetreibenden in diesen Be-
rufszweigen zu finden. Für das Schuh-
macherhandwerk wirkt sich überdies noch
der Umstand verderblich aus, daß Vata seinen
einzelnen Verkaufsstellen noch Reparaturwerks
stätten angegliedertv hat, wo die gewünschten
Reparaturen auf mechanischem Wege vorge-
nommen werben.
Was seine Vetriebsmethoden betrifft,

,s-o mögen solche heute vielleicht noch hin und
wieder in Amerika anzutreffen fein, wo der
Mensch, soweit seine Arbeit nicht durch die
der Maschine ersetzt ist, gleichfalls nur eine
ssolche Maschine darstellt, deren Leistungsfähig-
keit rücksichtslos bis zum Höchstpunkt ausge-
mützt wird, um bei Erschöpfung der Leistungs-
fähigkeit zum alten Eisen geworfen zu werben.
isWir sind vom Handwerk gewiß nicht mit allen  

Maßnahmen einverstanden, mit denen als

»soziale« Maßnahmen die deutsche Wirtschaft
belegt worden ist, aber in diesem Falle müssen
wir zustimmen, wenn Vata wegen seiner r urk-
schrittlichen Arbeitsmethoden von
sämtlichen Gewerkschaften, nicht nur den deut-
schen, auf das allerentschiedenste bekämpft
wird. Die internationale Union der Leder-s und
Schuharbeiter hat sich wiederholt mit diesen
Arbeitsmethoden befaßt und hiergegen ent-
schieden Stellung genommen. Es ist im Nah-
men dieser Ausführungen unmöglich, bie Ein-
zelheiten des raffinierten Arbeitssystems in
den Vater-Betrieben aufzuzählen mit seinen

Strafgeldsern, Orga nisationsver-
boten, Akkordlöhnen und anderen rei-
nen Diktaturmaßnahmen. Wer sich
darüber orientieren "will, fei auf das Buch-
„Eber unbekannte Diktator. Thomas Vat’a von
Rudolph Philipp, Agis Verlag-Wisen-Berlin

verwiesen. Eine Tatsache sei jedoch der
breit-en Oeffentlichkeit nicht vorenthalten: Das
Preußische Kammer gericht hat-sich in sei-«
nem Urteile vom 7. August «1929 mit den
Arbeitsmethoden Bata’s eingehend beschäftigt
und hierbei den tschechoslowakischen Unter-
nehmer gekennzeichnet, wie es noch nie einem
deutschen Unternehmer widerfahren ist.

In diesem Urteile stellt das betreffende

Gericht fest, daß im unternehmen des An-

tragstellers (Bata) selbst die gewichtigsten im

modernen Nechtsleben anerkannten sozialpo-

litischen Erwägungen, die sich gegen die

schrankenlose Ausnugung der Machtiiberles

genheit des Unternehmers richten, keine Be-

achtung gefunden haben.

Es spricht ferner davon, daß die Ange-

stellten vollkommen der Willkür des An-

tragstellers preisgegeben sind.

Weiter erklärt das Kammergericht: Hält

man alles bisher Erörterte zusammen, so

erlangt die Annahme immer größere Wahr-
scheinlichkeit, daß durch eine aufs äußerste

gesteigerte Ausnutzung des ökonomischen
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Machtelementes — mit Hilfe eines ,,bshcho-
logisch auf’s klügste durchdachten Systems«

——— Erscheinungen gezeitigt werben, bie sich
— nach dem Sprachgebrauch der »Aus-

bentungstheorie« —- als stärkste ,,Ausbeu-

tung“ ber Arbeiterschaft darstellen.

Im übrigen ist auch bezeichnend, wie das
Kammergericht das von Vata beigebrachte Ma-
terial wertet, daß es dieses als unzuverlcissig
darstellt und sogar von Verletzungen der Eidess
pflicht spricht-. «

Daß eine Persönlichkeit wie Vata nicht dabei
Halt machen würde, den gesamten Absatzmarkt
seines Baterlandes zu erobern, sondern in sei-
nem Expansionsbedürfnis auch darnach trach-
ten— würde, seine Erzeugnisse im Auslande
abzusetzen, bedarf keiner weiteren Erklärung.
Die meisten in Frage kommenden Länder ha-
ben sich mit Erfolg durch hohe Schutzzölle da-
gegen gewehrt; auch Deutschland hat inzwi-
schen zu solchen Maßnahmen gegriffen, sodaß
Vata einen erheblichen Rückgang seiner Aus-
fuhr erfahren mußte. .

Da ficlertenJ plötzlich vor einigen Wochen
Nachrichten durch, daß zwischen Bata und dem
preußischen Landwirtschaftsministerium Ver-
handlungen wegen Errichtung einer großen
Niederlassung seines Unternehmens in Ober-
schlesien schwebten Die sofort eingesetzten Nach--I
fragen ergaben nun folgendes: 1.

Die in Berlin ansässige und auch dort ges-.
richtlich eingetragene Firma »Deutsche Schuh-
Aktiengesellschaft Bata, Verlin«, steht seit län-
gerer Zeit mit den zuständigen preußischen
Stellen wegen Erwerbs eines ca. 3000 Mor-
gen umfaffenben, fiskalischen Geländes mob-
nitzwald bei Cosel OS. in Verhandlungen

Der amtliche preußische Pressedienst äußerte
sich hierzu noch wie folgt: ‘
»An sich kann natürlich die beabsichtigte

Gründung im Interesse der deutschen Schuh-»
industrie als unerwünscht betrachtet werden,
doch ist zu beachten, daß die Firma als ein
in Deutschland eingetragenes unternehmen ein
für ihre Zwecke ähnlich geeignetes Gelände
jederzeit von privater Seite zu erwerben in
der Lage ist, sowohl in Oberschlesieu wie in
anderen deutschen Landesteilen. Dann würde
aber die Möglichkeit einer Einwirkung auf
die Gestaltung des Betriebes und auf seine
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wirtschaftliche Stellung in weit geringerem
Maße gegeben sein als bei dem vorliegenden

Plan. Dies bezieht sich insbesondere auf die
Beschäftigung deutscher Arbeiter und Ange-
stellter. Hinzu kommt, daß angesichts der gie-
rade in Oberschlesien besonders stark herr-
schenden Arbeitslosigkeit die Gründung eines
solchen Unternehmens geeignet ist, der wirts-
schaftlichen Not Oberschlesiens entgegenzutre-
ten“.

Damit war die ganze Lage in ein Stadium

getreten, das sofortige Abwehrmaßnahmen
nicht nur des Schuhmacherhandwerks, sons-
dern des gesamten schlesischen Handwerks er-
forderte. Namens der drei schlesischen Hand-
werkskammern wurde zunächst die Handwerks-
kammer für die Provinz Oberschlesien beim
dortigen Oberpräsidenten vorstsellig und in:
formierte sich eingehend über die Sachlage und
den Stand der Verhandlungen. Auf einer
sofort daraufhin einberufenen gemeinsamen
Sitzung. der drei Kammern unter Hinzuzie-
hung des Landesverbandes schliesischer Schuh-
macherinnungen wurde beschlossen, den Mi-"
nistet für Landwirtschaft, Domänen und For-
sten zu bitten, den Abschluß des Verkaufs-
vertrages hinauszuschieben, um den Kammern
Gelegenheit zu geben, ihre Gegengründe münd-
lich vorzutragen.

Am 5. September dieses Jahres fanden nun
in Berlin nach Vermittlung der Berliner
Vertretung des Reichsverbandes des deutschen
Handwerks Verhandlungen sowohl mit dem
Neichskommissar für das Handwerk im Reichs-
wirtschaftsministerium als auch mit dem Ver-
treter des Handelsministers im preußischen

Handelsministerium statt. Während beim
Neichskommissar nur die Vertreter der drei
schlesischen Handwerkskammern, sowie des schle-
fischen und deutschen Schuhmacherhandwerks
vorsprachenf nahmen an der Sitzung im Han-
delsministerium außerdem noch Vertreter der
Schuhindustrie, des Schuhhandels, der Leder-
industrie, der Arbeitnehmerschaft sowie ein

Vertreter des Landwirtschsaftsministers teil.

In dies-er Sitzung wurden nun von allen
Vertretern die schwersten Bedenken wirt-
schaftlicher, sozialer und nationa-
ler Natur gegen den Verkauf fiskalischen
Geländes an die Schuhfabrik Bata vorge-
bracht. Einmütig wurde der Meinung Aus-
druck geg-,eben daß es nicht so sehr darauf an:
fom‘me’, daß Bata überhaupt nach Oberschlesien
kommt — das kann rechtlich nicht verhindert
werden ——·" sondern Darauf, wie und auf
welchem .We ge; er hineinkommt, und daß
sich auf keinen- Fall ein preußisches Staats-
ministerium dazu hergeben dürfe, ihm die
Gelegenheit zu bieten, in Preußen Niederlas-
sungen zu gründen. Wenn der preußische Staat
glaubt, daß er viel nachdrücklicher als wie ein
Privatverkäuser Bata Sicherheiten in sozialer
md nationaler Hinsicht auf-erlegen könne, so

wurde dem entgegengehalten, daß der tsche-
chische Unternehmer es nach seinem bisherigen
Verhalten über kurz oder lang verstehen wer-,
de, diese Sicherheiten zu umgehen und seine
,,Arbeitsmethoden« auch in Oberschlesien ein-

zuführen. Die Auswirkungen der geplanten
Niederlassung, wo neben einer Schuhfabrik
auch noch ein-es Großgerberei und eine Kar-
tonnagenfabrik errichtet werden soll. würde
sich nicht auf Ober-s und Aiederschlesien be-
schränken, sondern auf ganz Deutschland hinü-
bergreifen und zu weiteren erheblichen Stil-
legungen deutscher Schuhfabriken führ-eu, die
zum großen«Teile heute schon mit größter
Mühe ihre Betriebe aufrechterhalten, Da Die
Aufnahmefähigkeit des deutschen Marktes auf
ein Minimum gesunken ist« Betont wurde 

ferner, daß auch der ortsansäMgeW und
das Handwerk an Dem: geplanten Nieder-
lassungsorte wenig oder garnicht Nutzen von

Dem Unternehmen ziehen würde, Da Bata
selbst Warenhandlungen, Bäckereiem Flei-
schereien usw. zu errichten pflegt und seine
Arbeiter zwinge, dort ihren Bedarf zu decken,

All Die Bedenken, die die schlesischen Kam-
mern in dieser Frage vorzubringen hatten,
wurden in einer Denkschrift schließlich
übermittelt, Die u. a. folgendes anführt:

»3unächst müssen die 3 Kammern ihre Ver-
wunderung aussprechen, daß die amtlichen Be-
rufsvertretungen des Handwerks bislang in
dieser wichtigen Angelegenheit nicht gehört
worden sind. Sie trifft ja in erster Linie die

rund · 11000 Schuhmachereibetriebe der Pro-
vinzen Nieder- unD Oberschlesien mit ihren
6000 Gesellen und Lehrlingen. Von diesen
Betrieben ist schon jetzt ein großer Prozent-
satz (in manchen Orten bis zu 50 Prozent)

und zwar nicht nur durch die allgemeine-
wirtschaftliche Depression, durch die Verrin-
gerung der Kaufkrsaft des Publikums, durch
die Not der Schuhfabriken und Schuhwaren-
händler, welche diese zwingt,
selbst unter Verlusten abzustoßen, sondern auch

durch das Geschäftsgebahren der Firma »Ba-
ta“ nahezu ohne Arbeit. Die bisherigen Ver-
kaufsfilialen der tschechischen Bata-Fabrik sind
vielfach mit sog. mechanisierten Schuhrepa-
raturbetrieben verbunden, die das doppelte des
Handbetriebes leisten. Die Leistung wird in
einzelnen dieser Reparaturbetriebe durch weit-
gehende Arbeitsteilung (Bandsystem) noch ge-
steigert. Es ist selbstverständlich,. daß nach Er-
richtung der Deutschen Schuhfabrik A.-G. Bata
das Netz der Verkaufsfilialen mit Reparatur-
betrieb in Den beiDen Provinzen, dem nächsten
und bequemfteu Absatzgebiete, noch ausge-
dehnter und engmaschiger werden wird, ja im
Interesse der Verminderung der Absatzkosten
werden muß. Hinzu kommt die erst vor we-
nigen Wochen wieder außerordentlich drückend
empfundene Konkurrenz durch die periodischen
Ausverkäufe (Saisonverkäufe) der Bata-Lä-
ger, wobei Waren zu einem Drittel des Her-
stellungspreises deutscher -Schuhfabriken ab-
gestsoßen und das. Publikum zum Kauf auf

Vorrat angereist wird.

Wenn infolge Der Errichtung der Bata-
Fabriken am Eoseler Hafen und der zwangs-
läufigen Ausdehnung der Bata-Schuhan-
lagen und sSchuhreparaturbetriebe nur 50

Prozent Der Handwerksbetriebe eingehen, so
ist bestimmt mit z1000 arbeitslosen Gesellen
und Lehrlingen und 5500 arbeitslosen, von
der Wohlfahrtsfürforge zu unterstützenden
Handwerksfamiliem also einschließlich der
Frauen und Kinder mit rund 30 000 Der Ar-
beitslosenfürsorge und Wohlfahrtsfürsorge zur
Last fallenden Personen zu rechnen.

Diesen Zahlen gegenüber spielen die 1500
infolge des Darniederliegens der schlesischen
Schuhfabriken arbeitslosen Schuhfabrikarbeiter,
deren Beschäftigung angeblich für den Verkauf
des Derrains spreche, eine gRolle.

Sollten die Beispiele von England und
Amerika, welche das einheimische Gewerbe
und die einheimische Industrie durch Zollers
höhungen gegen die Bata-Gefahr geschützt ha-
ben, nicht Beachtung verdienen? (Bata hat,
wie s. Zt. den Kammern aus der Tschechoslos

wakei mitgeteilt wurde, infolge Verringerung
des Absatzes nach England und Amerika Da:

mals 4000 Arbeiter entlassen).

’Die 3 Hasndwerkskammern hegen die Be-
fürchtung, daß das Expanfionsbedürfnis ein-es

durch Konzentration und Zentralisativn zum

ihre Bestände '

Gwßunternehnten gewordenen Betriebes nicht
allein, auch nicht die Frachtersparnis bei Ver-
sendung der Waren ab Slin bis Basis Eosel
der Anlaß gewesen sein kann, die Deutsche

Schuhfabrik Bata A.G. zu gründen und deren
Festsetzung ausgerechnet am Eoseler Hafen

durchzusetzenz denn die gegen die Produktion
in Deutschland um mindestens 30 Prozent
geringeren tschechischen Produktionskosten, wel-
che sich um die vie-l zu niedrigen deutschen

Einfuhrzölle nur wenig erhöhen, vertragen
durchaus noch Die Beträge der durch Nieder-
lassung in Klodnitz ersparten Frachten. Selbst
Die Benutzung des Wasserwegs zur Ausfuhr
der Waren nach England (Ausgleichung der
Erhöhung der englischen Zollsätze durch Ver-
billigung der Fracht auf dem Wasserwege) -
kann nicht das ausschlaggebend-e Motiv gerne:
sen sein. Die —.— soweit uns mitgeteilt wurde
—- für Bata noch billiger-en Derrainangebote
eines oberschlesischen Magnaten und der Stadt
Ratibor wurden von Bata ja abgelehnt. Es
erscheinen daher Befürchtungen nicht unbe-
gründet, daß Bata zugleich im Einvernehmen
mit Der tschechoslowakischen Regierung han:
Delt, unD so zunächst auf dem Wege über
die Privatwirtschiaft das Anrecht der Tschechsos-
lowakei auf einen Teil des Eoseler Hafens

verwirklicht werden soll. Daß mit dem Herein-
kommen tschechischer Arbeiter — wenn auch
von „nur“ 10 Prozent der Belegschaft — un-,
günstige politische Folgen (Minderheitenschu-
len, Vorschiebung der tschechischen Sprach-
grenze in das Innere Oberschilesiens) mit in
Kauf genommen werd-en müssen, darf nicht
übersehen werden.

Wenn wir also im Interesse der Erhaltung

der Handwserksbetriebse, auf welche das Hand-
werk gemäß der auch für den Freistaat Preußen
verbindlichen Bestimmung des § 164 Der
Reichsversassung Anspruch hat, um Ablehnung
des Kaufgesuchs der Deutschen Schuhfabrik
A.G. Bata (als-o eines mit Bata’schen Gelde
gegründeten seinen Namen tragenden Untier-·
nehm-ens) bitten müssen, so bitten wir doch
auch zugleich, nochmals die politischen Mo-
tive, Begleit- und Folgeerscheinungen einer

solchen Niederlassung der Firma Bata am!
Eoseler Hafen genau prüfen zu wollen“.

Unterdessen sind Anfragen seitens einzelner

Abgeordneten an das zuständige »Ministerium.,
gerichtet worden, die sich in der gleichen Rich-
tung wie oben gekennzeichnete Bedenken be-
wegen. "wenn Schlesien nicht ganz den Glau-
ben Daran verlieren foll’, daß es noch ein Teil
Preußens und damit Deutschlands ist, so darf-
man wohl angesichts des einmütigen Wider-;
standes aller Beteiligten gegen einen Ver-.
kauf staatlichen Geländes an Bata, der Durch:
aus nicht kleinlicher Konkurrenzangst ent:
springt unD des starken Interesses, das die ge:
famte Bevölkerung an diesem Vorgange nimmt, '
diesmal hoffen, daß die Verkaufsvserhandlun«.

gen noch in letzter Stunde rückgängig gemacht
werden. Man müßte sonst annehmen, Daßl
Die Begeisterung für die langversprochene
» O sthilfe “ an zuständiger Stelle schon wie-.
der im Abflauen begriffen ist, obwohl gerade

das Handwerk davon bisher am wenigsten

gespürt hat«
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‚saures "zum Wohnungs-
baurrogramm des Reiches.
- * Der Preußische Minister für Volkswohl-
fahrt hat folgende Richtlinien über die Re-
gelung von Zwischenkrediten erlassen:
Um durch vermehrte Arbeitsgelegenheit die

Arbeitslosigkeit zu vermindern unD zugleich
in Gebieten dringenden, wirtschaftlich begrün-
deten Wohnungsbedarfs die Wohnungsnot zu
lindern, hat die Reichsregierung beschlossen,
aus eigenen Mitteln einen Betrag von 100
Millionen Mark zur verstärkten Förderung
des Wohnungsbaues bereitzustellen. Jm Ein-
vernehmen mit dem Herrn Rseichsarbeitsmis
mister habe ich vorläufig in Aussicht genom- M
Wen, von dem aus dieser Summe auf Preußen
entfallenden Anteil dem dortigen Bezirk ei-
nen Betrag von......·.... zuzuweisen:
Für die Verwendung der Reichsmittel im

einzelnen gelten die folgenden Bestimmungen:
1.«Es follen ausschließlich Kleinwsohnungen

einfachster Art für Familien mit Kindern zu
Mieten gefchaffen werden, die den schwierigen
wirtschaftlichen Verhältnissen der breiten
iSchichten der Bevölkerung Rechnung tragen.
tZu diesem Zwecke ist in der Regel die Wohn-
lPfläche der Wohnungen auf 32 bis 45 qm: zu
beschränken; nur soweit die Wohnungen für
Familien mit mehreren Kindern bestimmt sind,
können größere Wohnflächen, aber höchstens
solche bis zu 60 qm zugelassen werden. Es
muß Vorsorge getroffen werden, daß diese Maß-
‚nahme, Die nur Familien mit mehreren Kin-
dern zugute kommen soll, nicht zu einer all-
'gemeinen Vergrößerung der Wohnfläche miß-
braucht wird. Die Anlage zentraler Gemein-
schaftseinrichtungen, wie Sammelheizung ,
Sammelwsarmwassierbereitung, maschinelle Ge-
meinschastswaschküche, kommt nichtin Betracht.
.Auf die Einrichtung von Bädern in den ein-
zelnen Wohnungen wird zu verzichten sein.
Duschanlagen sind zulässig.

2. Die Mieten dürfen das notwendige Maß,
das sich aus der Errechnung der wirtschaft-
lichen Lasten, (Verzinsung, Tilgung, Verwal-
tungs- und Unterhaltungskostsen) ergibt und
s150 Prozent der Friedensmieste für entsprechen-
de Altwohnungen keinesfalls übersteigen, so-
liveit es sich dabei um die Wohnungen von 32
bis 45 qm hanDelt, dürfen gmieten von 20
bis 40 Mark, soweit es sich um Wohnungen
sbis zu 60 qm für Familien mit mehreren
Kindern handelt, von 40 bis 50 Mk. monatlich -
keinesfalls überschritten werden.

« 3. Die Wohnungen sind in der Regel in
größeren, geschlossenen Anlagen nach einheit-
lichen Dypen zu errichten. Im allgemeinen
soll das Bauvorhaben eines Bauherrn nicht
wenig-er als 20 Wohnungen, in Städten mit
Lmehr als 100 000 Einwohnern nicht weniger
als 50 Wohnungen umfassen. Wird das Bau-.
vorhaben als einheitlicher Baublock ausge-
führt, so muß in der Grundrißeinteilung Vor-
sorge getroffen werden, daß der Baublock in
einzelne selbständige Grundstücke aufgeteilt
werden kann, um diese nötigenfalls einzeln
verwerten zu können. —- Wegen der technischen
sAnlage und Ausgestaltung der Wohnungen
wird auf die vom Reichsarbeitsminister auf-
gestellten Grundsätze verwiesen.

4. Für die Vergebung der Darlehn aus der
Reichshilfe gelten —-— namentlich auch hinsicht-
lich der Höhe des zu gewährenden Darlehns
-—- Die mini-.·teriellen Richtlinieti für die Ver-
wendung des für die ReubYutätigkett bestimm-

« ten Anteils am-Hauszinssteueraufkommen, so-
weit die vorliegenden Grundsätze nichts an-
deres bestimmen; darüber hinaus sind diese
iGrundsätze maßgebend. Die Darlehen sind mit
.4 Prozent zu verzinsen und mit 1 Prozent
zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgen. Die
Erhebung eines geringen gBertoaltungßtoften»
·beitrages bleibt vorbehalten. Bis zum 31. De-
zember 1933 wird zunächst der Zinssatz auf
il Prozent ermäßigt und die Tilgung ausge-
gießt. sVomi vI. Januar 1934 an wird die Ver-
zinsung und Tilgung so geregelt werben, daß
Unter Berücksichtigung der Gesamtbelastung,
insbesondere des Zins-. und Tilgungssahes der

 

1. Hypothek, die Mieten angemessen bleiben. '
Die endgültige Vergebung der Reichsmittel be-
darf der vorherigen Zustimmung des Re-
gierungspräsidenten ——— Verbandspräsidenten —-
(für Berlin: des Oberpräsidenten). —- Darüber,
u wessen Gunsten Die Darlehn aus der

Reichshilfe zu sichern finD, bleibt die Entschei-
dung noch vorbehalten. Der Reichsarbeitsis
minister behält sich hinsichtlich der Befolgung
der Bestimmungen die Nachprüfung und ge-
gebenenfalls die Zurückziehung der gewährten
Darlehen vor.

5. Hinsichtlich der 1. Hypothek für die mit
Reichshilfe zu bedenkenden Bauten hat die
Reichsregierung Vorsorge getroffen, daß die
Landesversicherungs-Anstalten in erhöhtem

aße die Möglichkeit erhalten, Hypotheken
zu günstigem Zinsfuße zu bewilligen, sowie,
daß die Bau-· unD Bodenbank zu besonders
günstigen Bedingungen Zwischenkredite zur
Verfügung stellt. Weiterhin haben sich die
Deutschen Giriozentralen für die ihnen ange-
schlossenen Kreditinstitute bereit erklärt, 1. Hy-
potheken und Zwischenkredite auf solche zu
besonders günstigen Bedingungen zur Verfü-
gung zu stellen. Das gleiche gilt für die Preuß.
Landespsandbriefanktalt Berlin W, die 1. Hy-
potheken und Zwi·chenkredite auf solche auf
7prozentiger Pfandbriefgrundlage zu gewähren
in der Lage ist. -

6. Bei Vergebung der Darlehen aus der
Reichshilse ist unter all-en Umständen kund
durch alle Beteiligten (Gsemeinden, Bauherren
und Ausführende) im gleichem Maße auf
eine fühlbare Senkung der gesamten Baukosten
«hinzuwirken.« Sollte eine solche Senkung sich
nicht erreichen Iaffen, so ist von der Darleh-ns-
bewilligung abzusehen. Der Bauherr hat durch
vertragliche Abmachungen sicherzustellen, daß
nach der Genehmigung der Bauausführung
eine Preissteigerung nicht eintritt. Sollte sich
trotzdem eine Erhöhung der Bautosten ergeben,
fo kann das Reichsdarlehen zurückgeziogen
werden.

7. Einheitliche Vergebung in größeren Lo-
sen empfiehlt sich, wenn sie zu billigeren An-
geboten führt. Ausschreibung und Vergebung
der Arbeiten dürfen nicht auf ortsansäßige
Unternehmer und Lieferanten beschränkt wer-
den. Die Vergebung nach cbm umbauten Rau-
mes ist nicht zulässig; sie muß vielmehr auf
Grund von Preisangebsvten für die einzelnen
Leistungen erfolgen. —-— Das baupolizeiliche
Genehmigungsverfahren ist möglichst zu be-
fchleunigen.

8. Es ist darauf hinzuwirken, daß bei der
Berechnung Der, Aufschließungskosten Die Ge-
meinde weitgehend entgegenkommt Die Stra-
ßen innerhalb der Baugruppen sollen, soweit
nicht Wohnwege genügen, als Wohnstraßen
mit einfacher Befestigung ausgeführt werden.
Die Kosten für Bauplatz, Aufschließung und
Anliegerleistungen dürfen höchstens 10 Prozent
der Gesamtherstellungskosten je Wohnung be-
tragen. « . . »

9. Die Beschaffung der Baustoffe und«Bau-
teile muß rechtzeitig unD wirtschaftlich er-
folgen. Durch Abschluß von Lieferungsviers
trägen, namentlich Durch rechtzeitige Einkäuse,
ist eine Senkung der Preise für Baustoffe und
Bauteile zu sichern. Bei Auswahl aller Bau-
stoffe und Bauteile muß mit allen Mitteln
eine Preissenkung erzielt werben, erforder-
lichenfalls durch Verwendung anders gear-
teter Baustoffe und ‘Bauteile.

10. Bei der Vergebung der Bauaufträge ist
besonders Gewicht Darauf zu legen, daß mög-
lichst viele bisher arbeitslose Baufacharbeiter,
Bauhilfsarbeiter und Arbeiter der Baunebens
gewerbe und der Baustoffindustrie Beschäfti-
gung finden. Die sozialpolitischen Grundsätze,

 

 

  

  

  

. _ Elektromotoren
_‘" j- Motor— Rop ara tut-en «

"««-«,;.-, II ist-m- m III & Tini-« -"
Mannlasstr. 39. kommt 50884165 ·« « ;   
 

Die für alle Teile des «Arbeitsbeschaffungs-.·
programms gelten, sind - zur gefl. Beachtung
beigefügt. (Aur für die Regierungen). ’

Innerhalb von 10 Tagen ersuche ich mir.‘
Vorschläge darüber vorzulegen, in welcher
Weise der für den dortigen Bezirk in Aussicht
genommene Betrag aus der Reichshilfe auf
Die in Betracht kommenden Gemeinden unD'.
Bauvorhaben zu verteilen sein wird. Dabei ist
im einzelnen anzugeben, wieviel Wohnunng
die für eine Darlehnsbewilligung in Betracht-
kommenden Bauvorhaben umfassen soll-en, die
geplante-» Größe der Wohnungen, Die Höhe der
uberschlaglich berechneten Gesamtkosten unD
reinen Baukosten, die Finanzierung und die
sich voraussichtlich ergebenden Miseten. Die!
Verhandlungen, die zum Zwecke dieser Fest-·1
stellungen notwendig sind, sind ohne jeden
Verzug einzuleiten und, soweit nötig, münd-.
lich zu führen. Die Beteiligung der provinziel-
len Wohnungsfürssorgegesellschaften an den
Verhandlungen wird zweckmäßig sein. So-.
weit über die Erwerbsliosigkeit, namentlich Der,
“Bauarbeiter, Bauhilssarbeiter usw-, in den
in Betracht kommenden Gemeinden zuver-
lassige Unterlagen nicht zur Stelle fein folIten,
ist sogleich mit dem zuständi en Landesar-
beitsamt oder Arbeitsamt Fühlung zu neh-«
men. Der Herr Reichsarbeitsminister hat Vor-J
sorge getroffen, daß Die Landesarbeitsämter
und Arbeitsämter auf ihr Ersuchen mit den
Unternehmern der einzelnen Bauvorhaben we-
gen der Zuführung Arbeitsloser ins Beneh-
men treten. Einem besonderen Wunsche des
Reichsrats entsprechend ist, soweit irgend mög-
lich, für jedes Bauvorhaben im geeigneten
Zeitpunkt festzustellen, wieviel bisher tätigei
Arbeiter, die unter Umständen ohne das zu-«
tägliche Bauprogramm des Reichs ihre Be-
chaftigung verloren hätten, weiter beschäftigt
werden könnten und für wieviel arbeitslose·
Hauptunterstützungsempfänger, Krisenunter „f
stutzte und Ausgesteuerte neue Arbeit beschafft
werden könnt-e. Sobald der auf Grund Der}
dortigen Vorschläge von mir dem Herrn;
Reichsarbeitsminister vorzulegende Plan dessen-
Zustimmung gefunden haben wird, sind dirs
in Betracht komm-enden Gemeinden und Uns»
ternehmer zur Vorlage der ins einzelne ge-»
henden technischen Pläne, Finanzierungsplän(,
und Mietberechnungen aufzufordern. Nach ein-«l
gehender Durchprüfung dieser Unterlagen
durch die dortige Stelle, die sich auf Die Beq;
thtung aller vorstehend ausgeführten Grund-«
satze und Gesichtspunkte zu erstrecken hat, hat,
alsbald die Bewilligung der Darlehenzufersj
folgen. Bei besonders umfangreichen Bauvofrk
haben behalte ich mir. vor, die Unterlagen amk
zufordern. —- Unerläßliche Voraussetzung für
die Hergabe der Mittel ist, daß die Durch-I
führung der örtlichen Bauprogramme mit
Rücksicht auf Die Maßnahme des Reichs kei-
nesfalls gekürzt wird. Die Ueberwachung dieser
Voraussetzung mache ich zur besonderer
Pflicht. ‑ gez. Hirtsiefeiu
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Hohes Alter nnd Einkommensteuer
Von emu errettet-, Haue Gans-) 1, öcfyfiefifacb 210.

* Die letzte Einkommensteuer « Erklärung
stellte auch die Frage nach dem Alter des
6te11erpflicbtigen. Dieser Umstand wird so
manchen Leser in den Glauben versehen, daß
er unter gewissen Umständen infolge seines
hohen Alters auf eine Ermäßigung der Ein-
kommensteuer, wo nicht gar auf völlige Steuer-

ist leider verfehlt. Unser heutiges REinkStGes
nimmt auf das hohe Alter eines Gewerbe-
treibenden keinerlei Rücksicht. Und das ist eine
grosse Ungerechtigkeit, die immer wieder zu
einer öffentlichen Stellungnahme herausfor-
dert. Denn es liegt doch klar auf der Hand, daß-
ein Gewerbetreibender im Alter von 65 Jahren
und darüber nicht urehr auf der Höhe seiner
früheren Leistungsfähigkeit steht. Aamentlich
wenn sein Beruf eine anfirengenbe, körperliche

. Betätigung erfordert.
. Ueberdtes plagt er sich sein ganzes Leben
genugsam für Abgaben und Steuern. Aus
diesen wurde zum- großen Teil-e die Ausgaben
für die öffentliche Verwaltung bestritten. Au-

‘ sterdem verpflichtete ihn das Gesetz zur Leistung
hoher Beiträge für seine Arbeitnehmer Girau-
Ien-, Unfall-, Erwerbslosews, Alters- und Jn-

.baliden-Bersicherung). Damit aber nicht gie-
nug. Denn die Gemeinden belegten ihn mit
einer Sonderbelastung, der klein anderer Beruf
unterworfen ist, nämlich mit der Gewerbe-
steuer. Doch nicht etwa zur Förderung des

·Gewerbes, sondern zur Befriedigung allge-
meiner Bedürfnisse, die auch den Nichtge-

,werbetreibenden zugute kommen. (Straßen-
. pflasier, Kanalisatiory Wasserleitung, Fürsorge
usw.). ·

Angesichts dieser jahrzehutelangen, gewal-
tigen Leistungen für Reich, Staat und Ge-
meinde sollte ein Gewerbetreibender wirklich
kein Anrecht auf eine Gegenleistung im hohen
Alter verdienen? Oder sind sBeichsregierung
und Reichstag etwa der Meinung, der alt-
gewordene Gewerbeneibende lebe durch die
Bank heute in so glänzenden Verhältnissen,
bei; er keinerlei steuerlicher Erleichterung be-
dürfe? ,

. Die Antwort auf diese Frage und damit
Tale bessere Einsicht dürfte eigentlich nicht schwer

lieu.
Trotz alledem wird sich wohl niemand zu

»der radikaten

wäre eine Entlastung in der untersten Steuer-
klasse —— Einkommen bis 8000 smr. -— in
ernstliche Erwägung zu sieben. Und zwar bei
Vollendung des 65. Lebensjahres durch Er-
smäßigung der Einkommensteuer auf. bie Hälfte,
bei Vollendung des 70. Jahres durch gänz-
lichen Erlaß.

Weshalb aber gerade das 65. Lebensjahr
ins Auge fassen? Sehr einfach. Spätestens
mit dem 65. Jahre erfolgt die Versetzung eines

Beamten in den Auhestand mit Ruhegehalt
Der Gewerbeneibende erfreut sich dessen nicht.
Umsomehr gebührt ihm im hohen Alter eine
Entlastung von feinen Steuern für die öffent-
liche Verwaltung.
Ob der heutigen Forderung werden die hoch-

wohlweisen Herren im Aeichssinanzministerium —
sicherlich ihr Bedenken haben und dabei den
Einwand der ,,stemrtechnischen Schwierigkei-
ten“ erheben. Das ist einmal die Art des ein-
gesleischten Bürokratismus Aber wer fragte
denn seiner Zeit nach den ,,technischen Schwie-
rigkeiten«, die man den Gewerb-etreibenden
bereitet, indem man ihn Knall und Fall zum

zmehr Lehrlinge beschäftigen,

 

(Aachdruck berb’eieni)’

unbesoldeten LohnsteuersEinnehmer des Bei-
ches bestimmtes Jahr für Jahr sparte er da-
durch dem Reiche Millionen an Beamtenge-
hältern und den Finanzämtern eine Riesen-
arbeit. Was bedeutet dagegen die unbeträchtss
liche Mehrarbeit eines Finanzamtes für die

Weiter sei daran erinnert, dass bereits ein
anderes Aeichssteuergesetz eine Altersvergüns
stigung ohne Rücksicht auf steuertechnisch-e
Schwierigkeiten vorsieht, nämlich das Ver--
mögensteuergesetz. Und zwar schon bei einem
Alter von 60 Jahren. Was aber der Besteu-
erung des Vermögens als recht und billig
erachtet wird, nämlich eine steuerliche Ent-
lastung im Alter, sollte bei der » Besteuerung
des im täglichen Kampfe zu erwerbenden Ein-
lommens altgewordener Gewerbetreibender ei-
gentlich eine Selbstverständlichbeit sein.

Wohnungsforderung ine
liindliche Handwerker
Von Stadt-rat Dr. Lehmann, Liegnitz.

* Es ist noch viel zuwenig bekannt, daß
auch Handwerker, die auf dem Lande tätig
sind bzw«. dort eine Existenz gründen wellen,
hierbei auf staatliche Unterstützung rechnen
können. Es werden nämlich aus Mitteln der
sogen. wertschassenden · Arbeitslosenfürsorge
ziuslose Baudarlehen zur Verfügung gestellt,
die bei Eigenheimen innerhalb 30 Jahrenund
innerhalb 15 Jahren bei Werkwohnungen in
gleichen Rat-en getilgt werden müssen. Zu
dem Kreis derjenigen Personen, die berück-
sichtigt werden können, gehören nun auch
Handwerker, die überwiegend als unmittelbar-e
Arbeitnehmer für die sächlichen Bedürfnisse
landwirtschaftlicher Betriebe tätig sind. Aber
auch Bauhandwerker s-— Bauvorhaben können
gefördert werden und zwar auch dann, wenn
die sonst üblichen Bedingungen zwar nicht
erfüllt sind, aber der Beruf — ohne festes Ar-
beitsverhältnis -—- überwiegend auf dem- fla-
chen Lande ausgeübt wird und daneben Ar-
beitskräfte zu landwirtschaftlichen "Saisonar-s
beiten gestellt werden. Etwaige Tätigkeit sol-
cher Bauhandwerter in gewerblichen oder ins-
dustriellen Betrieben darf jedoch nur vorüber-,
gehender Aatur sein und nur auf die Zeit des--
Beschäftigungsmangels in ländlichen Gegen-I
Eden beschränkt bleiben. Selbständige Hand-
werksneeister und Unternehmer-, dieeinen oder
mehrere Gesellen (Gehil-fen) oder zwei und

sind von der
Förderung ausgeschlossen. Der Förderungsbes
trag berechnet sich nach einem Einheitsfatz
für -1 am Nutzfläche und darf folgende Höchst-
sätze nicht übersteigen.

bei Werkwohnungem bei Eigenheimem
1 qm Wohnfläche 50 Mk. 65 Mk.
1 am Stallsläche 35 ein. 115 am.
1 qm Scheunenfläche 20 Mk. 25 Mk.
Jn besonderen Fällen kann darüber hinaus

noch ein Zusatzdarlehen gewährt werden im
Betrage von 15 Mark je am Wohnfläche und
10 Mark je am Stall- sowie Scheunenfläche,

wenn es sich handelt um:
a) Werkwohnungen oder Eigenheinre für

Schwerkriegsbeschädigte;
b) Werkwohnungen oder Eigenheime für

Landarbeiterfamilien, die aus dem Westen
zurückwanderuz .

c) Werkwohnungen oder Ledigenheime,
durch der-en Besetzung nachweislich auslän-
dische Arbeitskräfte abgelölt werden:

geringe Anzahl feiner alten Gewerbetreibens
freiheit zu hoffen habe. Eine solche Hoffnung den. "

liche Handwerker) bewilligt hat.

 

d) Etgenheime, die gemäß § 1 des Reichs-
heimstättengesehes vom 10. Mai 1920
AGBL S. 962 — als Heimstätten (enorm.
heimstätten) ausgegeben sind.

Jnr letzteren Falle kann sogar aus Reichs-.
mitteln auf die Dauer von 3 Jahren ein
Zinszuschusj gewährt werden für die zur rest-
lichen Finanzierung der Bauvorhaben aufzu-
nehmenden 1. Hypotheken.1) Der Zinszuschuss
wird —- im: Interesse der möglichen Ein-:
schränkung des auf demf freien Kapitalmarkte
zu beschaffenden Darlehns —— nur beschränkt
für Darlehen in folgender Höhe gewährt-

a) bei Stellen von eindiertel bis ein ha bis
zur Höhe von 2000 Mark;

b) bei Stellen von über ein ha bis zur Höhe
een 2 500 Mark;
Jn beiden Fällen dürfen das verbilligte

Darlehen der wertschaffenden Arbeitslosen-.
fürsorge neunzehntel der reinen Gesamtbau-.

kosten zuzüglich des Wertes der Grund und

Bodens nicht übersteigen.
Ferner sei erwähnt, daß« ein-e Verbilligung

des Baues auch dadurch herbeigeführt werden
kann, daß in das Eigenheim ein-e Mietwoh-
wohuung eingebaut wird, für welche nach den
ministeriellen Bestimmungen eine Hauszinsks
steuerhypothek bewilligt, werden kann2). Hin-
sichtlich der Höhe des allgemeinen Baudars
lehens sei bemerkt, daß in Ansatz gebracht
werden können Wohnflächen bis zu 70. am,
Stall- und Scheunennutzfläche bis zu 20 am
bei Werkwohnungen und 240 am bei Eigenhei-
men.

Nicht unerwähnt sei schließlich noch, daß
neuerdings auch das Reich durch Gesetz vom:
25. März 19303) Mittel zur Gewährung be-
sonderer Zuschüsse für die Ansiedlung von
Landarbeitern (und hierzu rechnen auch land-

Aachde
Ausführungsoerordnung vom 28. Juli 19309
kommen hierbei u. a. ebenfalls in Betracht
ländliche Handwerker —- auch Bauhandwerker,
wenn sie dauernd mit höchstens einer fremden
Arbeitskraft überwiegend für die Bedürfnisse
der Landwirtschaft arbeiten. Diese Zuschüsse
sollen allerdings in der Regel nur gewährt
werben, wenn der neue landwirtschaftliche
Kleinbetrieb als Reichsheimstätte oder unter
gleichartiger Grundlage gegründet wird. Größe

und Bodenbeschaffenheit der Landzulage sollen
die Haltung einer Kuh ermöglichen und die
landwirtschaftliche Autzfläche darf nicht unter
das Maß herabgehen, das einviertel ha guten
Bodens entspricht, sie darf aber auch nicht-
mehr als 5 ba umfassen. Das Darlehen, für
das Zuschüsse aus Reichsmitteln gewährt wer-
den, darf sodann nicht über 60 v. H. der Bau-
kosten und des Kaufpreises des Landes und
nicht aber 8000 Mk hinausgehen.

1) Erl. des Volkswohlfahrtsmin.b. 8.2.
1929 —- Bollswohlfahrt S. 1711. .

2) Erl. des Volkswohlfahrtsmin. v. 6. 3.
1927, Volkswohlfahrt 1927 Nr.

3) AGBL l S. 95."
4) RGBL l S. 195.
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Die Schicksalsweude der
* Auf dem 15. Deutschen Malertag zu

Wiesbaden hielt am 24. August dieses Jahres-
Dr. Etzel, Syndikus der Handwerkskammer
von Oberbayern, einen Vortrag über das
Thema »Die Schicksalswende der gewerblichen
Wirtschaft«. Wir bringen aus seinen Aus-
führungen nachstehenden Auszug:

Bei unserer gegenwärtigen schlecht-en Wirt-
schaftslage handelt es sich nicht mehr um eine
ungünstige konjunkturelle Erscheinung, son-
dern wir werden von einer schweren Erkran-
kung unseres ganzen wirtschafts-s und staats-
politischen Systems, einer strukturellen Krise,
heimgesucht. Die Grundursache unserer ge-

fährdeten Lage liegt in den wesentlichen Wand-
lungen und Veränderungen, die sich in der
geistig-en und politischen Gesamthaltung un-
seres Volkes vollzogen haben: Es ist die
dreifache Geißel der Vergewaltigung der Per-
sönlichkeit durch die organisierte Gesamtheit,
der Beherrschung der Staats-· und Wirt-
schaftsführung durch die Parteipolitik und der
radikalen, nicht selten bis an die Grenzen des
Rihilismus gehend-en Vergröberung unseres
Denkens.

Die Persönlichkeit ist in ihrer sittlichen, fo-
zialen und kulturellen Stellung und Bedeu-
tung entscheidend geschwächt. Das Persönliche
ist durch das Anonhme ersetzt. Das wirt-
schaftliche, gesellschaftliche, staatliche und kul-
turelle Leben des deutschen Volkes wird mit
dem furchtbaren Retz des Kollektivismus un-
sfrei gemacht und geradezu erstickt. Es ist be-

zeichnend, daß nach einer Mitteilung des
Reichsarbeitsministeriums von den 46 Milli-
arden Löhnen und Gehältern in Deutschland

nicht wenig-er als 35 bis 38 Milliarden in
orm »von Beamtengehältern und Darüber-

- rügen gebunden sind. Von runb 50 bis 60

Milliarden Umsatz in industriellen Waren
müssen 25 bis 30 Prozent, also etwa 15 Milli-
arden, als kartsellmåßig gebunden angenommen
werden. Während auf der einen Seite ein

Luxuskonsum zutage tritt, leiden auf der an-
deren Seite weite Bezirke der deutschen hand-
werklichen Wertarbeit, die Deutschland schön
und sehenswert gemacht haben, Rot und
sind in Gefahr, dauernd matt gesetzt und zer-
stört zu werden. Ein Heer von Interessenten

' 17te111mt fich gegen eine vernünftige, den wirt-
schaftlichen Rotwendigkeiten Rechnung tra-
gende Beschleunigung »des— Abbaues der
Zwangsbewirtschaftung von Räumen. Die Be-
freiung der Bauwirtschaft kann nur durch die
«.Rückführung auf ihre privatwirtschaftlichen
Grundlagen erreicht werden. Bei dem per-
’«sönlichkeitsfeindlichen Kollektivismus handelt
es sich nicht nur um eine Teilerscheinung
Wir finden hier eine Gesamthaltung, die in
unserer Gesetzgebung, vielfach auch in der Auf-
fassung öffentlicher Verwaltungen, wirksam ge-
worden und zum Ausdruck gekommen ist und
die Herrschaft über große Seite des deutschen
Volkes gewonnen hat Man hält die Zeit für
gekomm-,en eine Rivellierung von Bedarf und
Geschmack herbeizuführen und gleichzeitig da-
mit die Zerstörung der Existenzgrundlagen des
Handwerks

— Verhängnisvoll ist weiter die Durchdrin-
gung unseres ganzen öffentlichen Lebens mit
liszarteipolitik und Fraktionswirischaft. Die

lEntscheidungen werden nach parteipolitischen
;’Grundfätzen, Beweggründen und Interessen
getroffen. Dabei ergibt sich die groteske Lage,
daß« die Bewilligung von Ausgaben durch

kdie Vertreter von Bevölkerungsschichten er-
folgt, bie'nicht auch für deren Aufbringung
verantwortlich und haftbar sind. Es erhebt sich
die Frage, ob es möglich ift, die in unsere-g

 

 

gewerblichen Wirtschaft
politischen System bestehenden organischen
Schäden durch Einbau einer zweiten, berufs-
ständisch gegliederten Kammer zu- beseitigen
Der Staat muß es ablehnen, sich über die
berechtigte und notwendige gesellschaftliche Für-
sorge hinaus als Versorgungsstaat miß-
brauchen zu lassen.
In Wechselwirkung mit diesen beklagens-

werten Erscheinungen und Entwicklungen steht
auch die radikale Vergröberung unseres Den-
kens und der Unsicherheit unseres Lebensge-
fühls. Durch das mechanische Mittel einer be-
hördlichen Preisbeeinflussung wird es nicht
gelingen, eine allgemeine, tiefergehende und
nicht nur vorübergehende Preissenkung her-
beizuführen, falls nicht gleichzeitig die orga-
nischen Ursachen des Preisaufbaus und der
Preishöhe beseitigt oder geändert werden. Wir
müssen endlich aufhören, von einer primitiven,
grobmaterialistischen Wirtschaftsauffassung aus-.
zugehen. Es ist einfach nicht wahr, daß die

Wirtschaft nur Produktion und Verbrauch,
Angebot und Nachfrage, Kapital, Kredit und
Zins ist. Sie i,«« Festigkeit, Vertrauen« Zuver- «
sicht. Ohne diese Vitamine gibt es kein Wirt-
schaftsleben. Das Bedeutende, Stabilisierende,
das doch Inhalt und Wesen des Gesetzge-
bungsaktes sein sollte, ist zerstört. Niemand,

keine Gruppe fühlt sich mehr sicher. Die deut-
sche Wirtschaft kann und darf verlangen, daß
endlich die Grundlagen für ihre Entfaltung
wieder hergestellt werden. Dazu ist eine ent-
scheidende und eindeutige Abkehr von den
bisherigen Grundeinstellnngen und Methoden

unerläßlich. Eile tut not.
Das deutsche Handwerk, in das unausge-

setzt der Strom neuer von unt-en kommender
Existenzen aufsteigt, erfüllt eine große gesell-
schaftliche Aufgabe. Es muß auch seinerseits
die Probleme der Zeit erkennen und geistig
durchdringen. Das Handwerk kann sich nicht
mit Außerungen leutseligen Wohlwollens zu-
frieden geben. Es will sein Recht vom Staa-
te, damit es ihm gegenüber seine Pflicht er-
füllen kann. Das Handwerk hat bisher noch nie
einen politischen Machtwillen gezeigt und ent-
faltet. Es bleibt ernsthaft zu prüfen, ob seine
bisherigen politischen Methoden, die seinen
unmittelbaren politischen Einfluß immer mehr
schwächten, richtig waren und ob nicht an die
Stelle der politischen Spaltung und Zer-
klüftung die Zusammenfassung treten muß. Die
berufenen Stellen müssen wissen,« daß der ge-
werbliche Mittelstand in seinenSchwierigkeiten
und Nöten mit immer stärkere-m Rachdruck
auf Klärung seines- Verhältnisses zum Staate,
seinen Parlamenten und Parteien drängt. Das
Handwerk setzt dem Kult der Masse die Ver-
antwortung und Leistung der Person, dem·
Baal des hundertprozentigen Rationalismus
das Kreuz des Berufsethos entgegen. Es will
seine Aufgabe und seine Sendung dem Volk  
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und der Nation gegenüber erfüllen, überzeugt,

daß im Lager des deutschen Handwerks die«
Zukunft Deutschlands fein wird. |.

1. Internationaler
Kongreß des Handwerks

* Jn den Tagen vom 20. bis 23. September,
findet in Rom der 1. Internationale Kongreß
des Handwerks statt. Er war bereits für Mai —
dieses Iahres angesetzt, wurde dann aufden
Herbst verschoben. Während der Reichsverband
des deutschen Handwerks zu der im Früh-·
jahr angesetzten Dagung mit Rücksicht auf die
schlechte Wirtschaftslage eine Beteiligung ab-«
lehnte, entschloß er sich nunmehr für die Ent-
sendung einer Vertretung. Maßgebend für
diese Stellungnahme war der Umstand, daß·
bis jetzt von den 19 eingeladenen europäischen
Staaten 17 Staaten Vertreter anmeldeten und«
andererseits zu befürchten war daß die Ver-
tretung des deutschen Handwerks Verbänden
zugefallen wäre, der-en Bedeutung Grenzen
gezogen sind.

Als offizielle Vertreter des deutschen Hand-
werks werden der Vorsitzende des Reichsvers
bandes, Klempnermeister F. Derlien, Hans-s
nover-Kirchr,ode und Stadtrat Otto Burcks
harbt, Prasideut des Verband-es deutscher Gest
werbevereine und Handwerkervereinigungen
(Heidelberg) an den Verhandlungen teilneh-|
men.
Die Beratungen des 1. International-en Kon-

gresses des Handwerks beginnen am 20. Sep-
tember, wobei der italienische Minister für

Organisationswesen die Eröffnungsrede hal-«
ten wird. Es folgt sodann die Unterbreitung
der Berichte über die Lage der handwerklichen

Verbände in den verschiedenen am Kongress
teilnehmenden Ländern. Der Reichsverband
des deutschen Handwerks hat hierzu einen

ausführlichen Bericht bereits vorgelegt. Am,
folgenden Tage wird Bericht erstattet über
die von der italienischen und französischen Ver-
tretung der handwerklichen Verbande beim In-
ternationalen Arbeitsamt in Genf eingelei-
teten Schritte. Hierbei wird auch auf die Rot-.
wendigkeit der Einführung eines internationa-

len Zusammenschlusses hingewiesen werben?
Der Bericht und ein Entwurf der hierzu 9e-
hörenden Satzungen wird zur Aussprache ges-l
stellt. Die Beratungen des 22. September be-
fassen sich mit der Frage der Errichtung einesj
Internationalen Instituts und derBestimnunrgi
seiner Arbeitsgebiete, außerdem mit be‘r Wahl
des Landes in welchem der zweite Snternatioss
nale Kongreß der handwerklichen Verbändes
im Jahre 1931 abzuhalten ist.
Die endgültige Zustimmung zu den aus den:

Beratungen hervorgehenden Beschlüssen durch
den Reichsverband des deutschen Handwerks
bleibt naturgemäß dessen zuständigen Organen;
vorbehalten.

I
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Bekanntmakhungen
Gewerbesörderungsstelle

der Handwerkskammer Breslau.- «

B Allen Handwerkern unseres Kammerbes
.«zir teht die Gewerbeförderungsstelle unent-
geltlich zur Verfügung. Es werden Auskünste
und Beratungen in technischen und betriebs-
wirtschastlichen Fragen zur Förderung des
Handwerks entsprechend den neuzeitlichen An-
fsorderjiritlgen insbesondere auf folgenden Gebie-
ten er e t: " . .

LWerkstoffragenr l
Angaben über Eignung und die beste Ver-

 

 

wendung der Werkstosfe, Eigenschaften, Liefer- ·
bedingungen, richtige Behandlung und Prüf-
.methoden, Untersuchung von Werkstofsen jeder
Art, z. B. Farben und Klebstoffe, Kleiderstosfe.
Baumaterialien, Metalle usw., nötigenfalls

   

 

unter der für das Handwerk er-
richteten Zentralstelle an der
Technischen zu Breslau.

2.Fertigungssragen: s

Angaben über Wirtschaftlichkeit von Werk--
zeugen, Maschinen, Anlagen, Werkstatteins
richtungen, Untersuchung von technischen Neu-
erungen, Beratung bei Betriebsumstellungen,
Berechnung von Umdrehungszahlen u. Schei-
bendurchmessern bei Niementrieben, Angabe
der günstigsten Geschwindigkeiten der Ma-
sZinem Bentabilitätsberechnung bei Neuan-
s afsungen, Verbesserungsvorschläge für un-
wirtschaftlich arbeitende Betriebe. «

3. Verwaltungsfragen:

Anleitung zur Durchführung von Kalkulatis
unen, Berechnung von Maschinenkostem Un-
kostenermittlung, Einrichtung von Buchführun-
gen, Nachweis von Literatur und Bezugs-
“quellen, Beratung in Patentangelegenheiten.

Wer bestrebt ist, seinen Betrieb zu verbessern
und sig unnötige Kosten ersparen will, wende
sich re tzeitig schriftlich oder mündlich an die
Handwerkskammer Breslau. Abteilung V (Se-
werbeförderungsstelle), Breslau. Blumenstr. 8. 
 

sk Verzeichnis der Schlesifchen Meisterin-se
1930/31.

Tageskurfe mit vollem Tagesunterricht:
4 Wochen Dauer

Damenkgneiderinnen . ‚ 2. 2. „ 28. 2. 1931
Samen neiderinnen . „ 2. 3. „ 28. 3. 1931
Gas- und Wasserinstallateure 2. 3. „ 28. 3. 1931
errenschneider . . . „ 5. 1. „ 31. 1. 1931
empner . .· . . .« „ 5.11 „ 31. 1. 1931

Maler . . . . „ 3.-11. „ 29. 11. 19:
Maler . . . . . „ 5.1. „ 31. 1.1931
m!“ ; „0’ 0 ffs I e » 2- 2- n 28.1 2. 1931

gglosfer ‘. .1 . . . „ 24." 11. ‚'‚ 20. 12. 1930
. _ u-hmacher. '. _.- . „ 5.1. 31. -1. 1931
Steinmege. . . .- . „ 24. 11. „ 20. 12. 1930
Tischler . . .‘ .' . „ 3.11. „ 29. 11 1930
Tischler . . . ‚ . „ 5. 1. „ 31. 1. 1931

6 Wochen Dauer
Elektroinftallateure „ 2. 2. „ 14. 3. 1931

Abendkurse min tägl. 3 Unterrichtsstunden

HalbjahrssVollkurse von Anfang Oktober
bis Ende ·März an 3 Wochenabenden von
18 bis 21 Uhr für Buchbinder, Buchdrucker,
Elektroinstallateure, Gas- und Wasserinstals
lateure, Klempner, Maler, Schlosser, Schuh-
macher und- Tischler.

Vierteljahres - Sonderkurse: April - Juni,
Oktober-Dezember, Januar-März an 2 Wo-
chenabenden von 18 bis 21 Uhr für Herren-
schneider (.3ufchneide.n), Damenschneiderins
nen, Wäscheschneiderinneu (Schnittzeichnen)
und Stiefel-innen

Wanderknrse und Sonderkurse nach Bedarf
und Bekanntmachung am Orte. 1930 Wan-
derkurse für Buchbinder in Görlitz und in
Oberschlefien

 

.Jos. unterberger,

 

« · gnuungsausschusz zu Breslau.
Re tsauskiinste in Gewerbeangelegenheiten,

rbeitsgerichtssachen usw. erteilt t o st e n lo s
der mitunterzeichnete Shndikus jeden Mon-
tag von 11 bis 6 Uhr im Büro Sandstrasze
10, sonst nach telephonischer Vereinbarung.

Bechtsauskiinste in allen anderen Ne tsaws
Felegenheiten erteilt unseren man; iedern
ostenlsos:
a) Herr Nechtsanwalt Dr. Gießmann je-
den Montag von 4—6 Uhr in unserem
Büro Sandstraße 10,

b) Herr Nechtsanwalt u. Notar Gudena ,
täglich außer Sonnabend von 5—6 U r
in seinem “Büro, Junkernstraße 18, Fern-
sprecher 264 88.

Steuerberatung erteilt Herr Bücherrevisor und
Steuersachverständiger Kühne kostenlos
in unserem Büro, Sandstr. 10 jeden Mon-
tag nachmittag von 4 bis 6 Uhr.

Versicherungswefem Mit Rücksicht darauf, daß
in en Jahr-en 1929 und 1930 ein großer
Teil der Versicherungsbeträge abläuft, ra-
ten wir unseren Mitgliedern bringenb, die
laufenden Verträge nachprüfen zu lassen, da-
mit festgestellt werden kann. ob
1.- die einzelnen Verträge noch den Zeitver-

hältnissen entsprechen,
2. die Prämien angemessen sind.
Es handelt sich hauptsächlich um

Feuerversicherungen,
Einbruchdiebftahlversicherungen,
Haftpflichtversicherungen,
Unfallversicherungen,
Glasversicherungen,
cmafferl'chabenberficherungen,
Dransportversicherungen. ·

Die Nachprüfung nimmt kostenlos un
ser Versicherungsberater Herr Direktor Emil
HeßsBreslau 18, Serfflingerftr. Ei (Sei:
355 32) bor, und wir bitten, sich mit die-
Lem in Verbindung zu fegen. Sprechstuns
en (kostenlos) täglich von 2—4 Uhr nach-

mittags im Büro des Herrn Hesz’.
Haudwerkerhilfe. Für Versicherungsannahme
aus dem Gebiete der Lebens sundKrans
kenversicherung empfehlen wir allen
Handwerksmeistern dringend die als be-
rufsständische Einrichtung anerkannte Hand-
werkerhilse. Direktion Breslau. Gustav-Fleh-
tagstrasze 17. Auskünfte und Versicherungs-
anträge auch in unserem Büro, Sandstraße

Jnnungsausschuß zu Breslau.
W. Baranek,
Svndikus

* Herr Bücherrevisor Paul Kühne ist am
Montag, den 22. September 1930 verhin-
dert,· die Sprechstunde abzuhalten. Die

‘ Vorsitzenden

m nächste Sprechstunde findet daheram Man-»- »
tag, den 29. ; September 1930 statt.

, Sunuugsausschuß zu Breslau-

Vergebung von Aufträgeni ·" des Reichs-
. und der Länder im Nechnungsjahr ·1929.

· "Berichtigung; _

.* Jn der l-etjtberöffentlichten Aqtiz über die
Austragsvergebung des Reichs und der Län-
der im Nechnungsjahr 1929 ist insofern ein

Irrtum unterlaufen, als die Gesamtsumme der
vergebenen Aufträge mit 121,4 Millionen Mk.
angegeben ist. Die richtig-en Zahlen lauten:
Aufträge des Reichs 1,089 Milliarden Mk.,
Aufträge der Länder 0,063 Milliarden mit,

Ausschreibungen '
« * Sie Ausführung der Be- und Entwässe«
rungsanlage in dem« Unterwerk der Elektrisr
zitätswerke, Brüderstraße Nr. 114/216 soll in
öffentlicher Ausschreibung vergeben werden.
Die Unterlagen können in dem Städtischen

Maschinen-s und Heizamt, Albrechtstrasze 30,1].-
Zimmer 11·, — soweit vorrätig — gegen Er-;

stattung der Druckkosten im Betrage von 1,50I
am. vom 17. September dieses Jahres ab in
Empfang genommen werden.

Zeichnungen liegen bei der genannt-en Dienst-
stelle, Zimmer 2, ll. Stock, zur Einsicht aus.
Angebote sind bis gMontag, den 29. Sep-

tember 1930, 10 Uhr einzureichen.

Die Stadtbaudeputation.

* Die Neudeckung des Wirtschaftsgebäudes
und des Küchengebäudes im Wenzsel-Hanke-

Krankenhaus soll öffentlich verdungen werden.-
Die Bedingungen usw-. liegen im Hoch-bau-

amte 2, Blücherplatz 16, Alte Börse lll., Zim-.
mer Nr. 174 von Dienstag, den 16. Septem-
ber 1930 ab zur Einsicht aus und können auch

soweit der Vorrat reicht gegen Erst-attung der
Selbstkosten von diesem bezogen werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrift ver-.

sehene Angebot-e sind bis Mittwoch, den 211.
September 1930, vormittags 11 Uhr, ebenda
abzugeben, woselbst auch die Eröffnung der
Angebote zur angegebenen Stunde in Gegen-
wart der Bieter erfolgt.

Breslau, den 10. September 1930.

Die Stadtbaudeputation.

* Die Herstellung von weißglasierten Wand-
bekleidungen und Fußbodenbelag im Friede-

Agathhause sollv öffentlich verdungen werden.
Die Bedingung-en usw. liegen im Hochbau-

amte 2 Blücherplatz 16, Alte Börse, III., Zim-.
mer Nr. 174 von Dienstag, den 16. Septem-
ber 1930 ab· zur Einsicht aus und können auch
soweit der Vorrat reicht gegen Erstattung der
Selbstkosten von diesem bezogen werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-.
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrift ver-—-
sehene Angebote · sind bis« Freitag, den 26.-
September 1930, vormittags 9 Uhr ebenda
abzugeben, woselbst auch die Eröffnung der
Angebote zur angegebenen Stunde in Gegen-

wart der Bieter erfolgt. h '
Breslau, den 10. September · 1930. '

 Die Stadtbaudeputation

* . Die Ausführung« der Dachdecketheiten
zum Neubau der- Sparkasse soll öffentlich für.
Groß-Breslau beschränkt, verdungen werden.-
_ Die Bedingungenusm liegen im Hochbauii

amte Gr. (H. 2.), Blücherplatz 16, Alte Börse
lll., Zimmer Nr. 174 von Mittwoch, den 17.-
September 1930 ab zur Einsicht aus und kön-«
nen auch soweit der» Vorrat reicht gegen Er-.

stattung der Selbstkosten von diesem bezogen
werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-.
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrist ver-.
sehene Angebote sind bis Donnerstag, den 25'.- September 1930, vormittags 10 Uhr ebenda«
 

zusammen 1,152 Milliarden Nil-.

 

Wir bearbeiten als

Wissenschaftliche
alle Reichs-, l,
wir Abgabe '

Dr. Hermann Dill
Diplom- 

Steuerberater
‚snndes- u. Gemeindesteuerangelegenheiten, insbesondere übernehmen
Ph Steuererklärungen, Aufstellung von Steuerbilanzen, Elnlegung von

Steuerrechtsmmeln in allen Instanzen. steuerliche Beratung In Gesellschafts-, Grund-
stücks- und Erbangelegenheilen, Anfertigung von Steuerreontegutachten, Begut-
achtung von Vertrage- und Teetamenteentwürf __
auch außerhalb Breslaus stehen wir Jederzeit zur Vertilgung

Steuersachverslä-ndige

Breslau 13, Kaiser—‚WilhelmäStrnße IS - Fernsrpre‘chnnschluß 2537 50

en. Zu persönlichen Beratungen

Dr. Richard Schink

 
 



abzugeben, woselbst auch die (Eröffnung der
Angebote zur angegebenen Stunde in Gegen-
wart der Bieter erfolgt.

Breslau, den 10. September 1930.
Sie Stadtbaudeputation.

* Sie AusführungderKlempnerarbeit zum

Neubau der Sparkasse soll öffentlich für Groß-
Breslau beschränkt verdungen werden«
Die Bedingungen usw. liegen im Hochbau-

amte Gr. (H. 2.), Blücherplatz 16, Alte Börse,
lll., Zimmer Nr. 174 von Mittwoch, den
17. September 1930 ab' zur Einsicht aus und
können auch, soweit der Vorrat reicht gegen
Erstattung der Selbstkosten von diesem bezogen
werden.

Verschlossene mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrift der-

sehene Angebote sind bis Donnerstag, den 25.
September 1930, vormittags 10,30 Uhr eben-
da abzugeben, woselbst auch die Eröffnung der
Angebot-e zur angegebenen Stunde in Gegen-
wart der- Bieter erfolgt.

Breslau, den 10. September 1930.
" Die Stadtbaudeputation

* Die Ausführung neuer Stabfußböden im
Bürgersaal und Kaisersaal des Schweidniher
Kellsers im Rathause soll öffentlich verdungen
werden.
Die Bedingungen usw. liegen im Hochbau-

amte 2, Blücherplatz 16 stellte Börse) llI.‚
Zimmer Nr.«174. Von Montag, den 15. Sep-
tember 1930 ab zur Einsicht aus und können
auch soweit der Vorrat reicht gegen Erstattung
der Selbstkosten von diesem bezogen werden,

Verschlossen-e mit dem Namen des Unter-
nehmers und vorschriftsmäßiger Aufschrift ver-
sehene Angebote sind bis Mittwoch, den 24.
September 1980, vorm. 10 Uhr ebenda abzu-
geben, woselbst auch die Eröffnung der An-
gebote zur angegebenen Stunde in Gegenwart
der Bieter erfolgt. ._

Breslau, den 5. September 1930.
Die Stadtbaudeputation.

BRESLAUER 1,1 - I
1:
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Montag, den 29. September 1930:

. Ausflug mit Sinnen. _
-. Besichtigung des Zinkwalzwerks der Schles.
Bergwerkss u. Hütten-Aktien-Ges. in Ohlau.
Absahrt Breslau Hptbth 14,;29 Ankunft

Ohlaug 15,;09 Nücksahrt ab Ohlau: 20,01,
20-,30 (<2),22,11, 23,30 (S); Ankunft Bres-
lau 20„40 20,54, 22,50, 23;54.

Fahrpreis für einfache Fahrt 3. Kl.
«1,10 Mk. gRege Beteiligung ist erwünscht.

Der Vorstand.
Prof. A. Böhm. i
 

Herren- und Damenschneidersswangsinnung
Trebnitz in Schlesien.

* Am. 6. Oktober 1930 findet vormittags 9
Uhr im Saale der Stadtbrauerei (3111). Ste- «

Herbst-HauptVerssamnxlung «statt. ·phan) die
Vollzähliges Erscheinen Pflicht (§ 22 Abs. 2
der Satzung). Außer der üblichen Tagesord-
nung, Vortrag des Herrn Nektors Scholz und

des Herrn Obermeisters und Wahl von 2 Vor-
standsmitgliedern.
Nachmittags1 Uhr: Gesellenprüfung und

Aufnahme neuer Lehrlinge. _
Der Vorstand- «"«

J. A.: Wagne 1’, Ober"mstr.

 

Autoss '11.- Wagenlackierersswangsinnung fiir
den Regierungsbezirk Breslam

* Einladung zur Ouartalsversammlung am
Montag, den 29. September 1930,13 Uhr
(mittags 1 Uhr) imj St. Vinzenzhause, Bres-
lau, Seminargasse. .

Tagesordnung: «
1. Aufnahme und Freispruch der Lehrlinge
2 Verlesen der letzten Ouartalsniederschrift.
3. Kassieren der Beiträge.
4. Aenderung der Vorschrift zur Regelung des-

Lehrlingswesens.
5. Festsetzung der Ouartalsversammlungsters

mine für das Jahr 1930.
6. Bekanntgabe des wichtigsten Schriftwechsels
7. Verschiedenes

Der Vorstand.
Wolf, Obermseister.
 

 

Zwangsinnug für das Damenschneidereiges

werbe für den Stadt- u. Landkreis Breslatu

* Einlad ung

zu 5er, Dienstag, den 23. September, nachm.
7 Uhr im großen Saale des Gesellschaftshauses

,,Wratislawi«a« Mauritiusplatz 4 stattfinden-

den Versammlung.

" Tagesordnung-

1.Bericht über die Vrovinzialverbandstagung

vom 30. 6. in Görlitz, durch Herrn Gopold;
2. Bericht über die Reichsverbandstiagung in
Dortmund durch Herrn Finke,

3. Vorführung der Nesselmodelle des Reichs-
verbandes,

4. Verschiedenes.

Mitglieder, welche noch mit Beiträgen im
Rückstande sind, werden um baldige Beglei-

chung ersucht, damit die zwangsweise Bestrei-
bung vermieden werden kann. In der Ver-
sammlung wird nur 1 Stunde vor Beginn
und gegen Vorlegung der Mitgliedskarte kas-
siert· Die Mitgliedskarten sind beim Saalein-

gang unaufgefordert vorzuzeigen. Entschuldi-
gungen werden nur berücksichtigt, wenn die-
selben 24 Stunden nach der Versammlung bei

der Jnnung eingegangen sind. Für unentschul-
digtes Fernbleiben ist die satzungsgemäße
Strafe zu zahlen-.

, 3. A.: 35a Hein, Obermeisterin.
 

Beste Bezugsquelle für h

Linoleum
Teppiche « Cocos

« U'ebemahme sämtlicher I «

  

  

 

  
Breslau l. Ettenheim-its l. gegenüber Baunach.

Linoleum-Arbeiten · - 
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Schles. Arbeitgeber-Verband für das Stein-
sehgeweibe e. V. Breslau.

* Anr. Sonnabend, den 4. Oktober dieses
Jahres, mittags 12 Uhr findet im Hotel

»Waldenburger Hof« in Waldenburg, Vier-
häuserplatz eine - 5

Vorstandssitzung

statt, zu der unsere Vorstandsmitglieder hier«

durch ergebenst aufgefordert werden.

Tagesordnuung:

1. Eröffnung und Begrüßung durch den
Vorsitzenden.

2. Verleen des Vrotokolls der letzten «Ver«
sammlung. .

3. Vflasterverbot der Lehrlinge in Görlitz,
und die Stellungnahme des Verbandes »und
des Vorstandsmitgliedes, Herrn Müller dazu
zu (Sbm·. Scholz). Antrag des Vorstandes
nebst Diskussion.

4. Sie Kosten der Lehrlingshaltung

Steinsetzgewerbe (Dr Lüthge);;
5. Sie Kündigung des Bezirks-Tarifvertra-«

ges zum 31.12.1930 un5 unsere Forderun-
gen beim Neuabschluß (Dr. Lüthge. «

6. Aussprache über die Wohlfahrtseinrich-
tungen (Obm Scholz und Milenz). -

7. Was verlangt das Stein,etzgewerbe von
der beabsichtigten Aenderung der Neichsvers
dingungsordnung? (Dr. Lüthge). -

8. Aussprache über eine zu fassende Resu-

lution betr. die Notlage im Stein-gesetzge-
werbe. (Dr. Lüthge).

9. Diskussion über den Antrag Förster u.:d

Kollegen über Beitragszahlung.

. 10. Wahl der Delegierten zum gReichßbern
bandstag 1931 in Magdeburg.

11. Anträge und Verschiedenes.

12. Festsetzung des Ortes der nächsten-Mit-
gliederversammlung.
Aenderungen der Tagesordnung bleiben vor-

behalten. Anträge, über die verhandelt wer-
den soll, bitt-en wir uns umgehend einzu-

reichen.

311 Anbetracht der Wichtigkeit der Tages-
ordnung erwarten wir, daß möglichst sämtlich-e
Mitglieder an unserer Versammlung teilneh-

men.
Aus Wunsch unserer Kollegen — findet am-

im

gleichen Abend eine gemeinsame Abendtasel

mit musikalischer Unterhaltung statt, zu welcher
wir auch die Damen unserer Mitglieder hier-
durch ganz ergebenst einladen. Um 11 Uhr
vormittags findet die gemeinsame Besichtdi

- gung einer Porzellanfabrik statt.

Am Nachmittag ist für die Damen eine
Autofahrt geplant.
Wir hoffen, daß die Beteiligung«so groß ist,

daß dadurch die Mühe der Veranstalter be-
lohnt wird. '

Gelegenheit zu preiswertem Uebernachten ist
vorhanden.

Mit Verbandsgrußt s " I«
gez. Wilhelm Scholz, gez. Dr. Lüthge«

« Vorsitzenden Syndikus.
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Tagung des Hauptverbandes Deutscher -Snnungskranten—-
fassen in Ehemnits vom 24. bis 26. August 19ZO.

* Die diesjahrige Hauptversammlung des

zVerbandes Deutscher Jnnungskrankenkasfen
fand vom 24. bis 26. August zu Chemnitz
statt. Aach vorausgegangenen Sitzungen des
Vorstandes und Ausschusses folgte am 25.
August die öffentliche Kundgebung. In die-
ser sprach Geschäftsführer Dr. Estenfeld-Han-
nover über die Reform der Krankenversiche-
rung. In seinen Ausführungen betonte er,
daß die Krankenversicherung nicht isoliert be-
trachtet werden könne, daß Vielmehr Die ganze

Sozialpolitik ein Stück der gesamten deuts-
schen Wirtschaftspolitik darstelle. Angesichts
der schlechten wirtschaftlichen Lage müsse allen
Auswüchsen der Sozialversicherung entgegen-
getreten werdien. Snsbesondere dürfe sich nicht
die Krankenversicherung zu einer Arbeits-
losenversicherung heranbilden. Redner hielt die
neuen Beformvorschristen betreffend der Kran-
kenversicherung für erforderlich. Er hielt es
auch für richtig, daß der Arbeitnehmer im
Falle seiner Erkrankung eine kleine Gebühr
in Form der Arzneikostenbeteiligung und der
Krankenscheingebühr entrichtet. Dr. Estenfeld

kam weiter auf die Ergebnisse der Aachuns
tersuchungen der Krankenkassen und auf die
Vielgeschäftigkeit mancher Kassenärzte zu
sprechen. Bezüglich der Jnnungskrankenkassen
habe sich der Hauptverband zu manchen Zu-
geständnisssen bereit finden müssen, so bei der
Gestaltung des neuen § 225a, Der Die Errich-
tung neuer Jnnungskrankenkassen von der
Zustimmung der Mehrheit der abstimmenden
Arbeitnehmer im Gegensatz zu der früheren
Anhörung des Gesellenausschusfes abhängig
macht. Das gelte weiter auch für die Be-
stimmung, daß die ZJnnungskranbenkassen min-
destens 150 Versicherte haben müßten. Redner
nahm Veranlassung, die Behauptung der Orts-

krankenkassen zurückzuweisen, daß die kleineren
Innungskrankenkassem die zum großen Teil
sehr gut gearbeitet hätten, sich jetzt nach dem
Stichtag des 28. Juli nicht mehr vereinigen
Dürfen. Die lang-jährige Forderung des Haupt-
oerbandes sei erfüllt worden, wonach mehrere
Juki-sangen eine Kasse gründen könnten. Dr.

Estenfeld warf noch die Frage auf, ob nicht 

der Haupnrerband in Zukunft alle zwei Jahre
tagen solle.

Im Anschluß an diese Ausführungen folgte
ein Vortrag des Versichertenvertreters Engel-
Köln über die Kassenarztfrage vom Standpunkt
des Versicherten. Ueber die ideelle Bedeutung
der Snnungskranbenkassen für das Handwerk
sprach Geschäftsführer BerchemgBonn Frau
Klara SchloßmannsLönniessBreslau hielt ein
weiteres Referat „über Grundsätzliches und
Praktisches zur Zusammenarbeit von Ver-
sicherungsträgern und freier Wohlfahrtspflege
auf dem Gebiete der Müttererholungsfürsorge
und der Mütterschulung. Schließlich nahm die
Versammlung noch einen Vortrag von Dr
M. Hirsch-Berlin, dem Schriftführer der Deut-

schen Gesellschaft zur Bheumabekämpfung, über
über Heilbehandlung und Rheumakrankheiten
entgegen.

Als Vertreter des Neichsarbeitsminsisteriums
war Oberregierungsriat Sauerborn erschienen

In seiner Begrüßungsansprachewies er u. a,
Darauf hin, daß man unmöglich die Not-
verordnung als reaktionär bezeichnen könne,
da die erzielten Ersparnisse ja den Versicherten
zugute käm-en. Bechne man etwa 2 Erkran-
kungen im Jahr mit einer Krankenscheinge-
bühr von 1 Mk. Czweimal 50 Pfg.) und Arz-
neikostenbeteiligung von 2,50 Mark (5 Re-
zepte), dann betrage dieses 3,50 Mk. Dafür
spare aber der Bersicherte 10 Mk. an Bei-
trägen. Die Verordnung müsse reibungslos
durchgeführt werden und wenn hier alle im
guten Willen zusammenarbeiteten, dann würde
auch die Verordnung sich gedeihlich für die
Versicherten auswirken.
Für die berufsständischen Bersicherungsans

stalten für selbständige Handwerker und Ge-

werbetreibende waren Obermeister Bieneraus
Chemnitz " und Syndikus Dr. Stände-Dres-
den erschienen.
Der Vortrag des Geschäftsführers Dr. Giften:

feld zur Reform der Krankenversicherung ist
im Druck erschienen und kann vom Hauptver- —
band Deutscher Jnnungskrankenkassen e. V.,
Hannover 1 W, Lange Laube 26, bezogen
werden.

 

Bericht über die wirtschaftliche Lage des Handwerks im Monat August
« Vom Beichsverband des deutschen Hand-

wird uns geschrieben-

, Ein Rückblick auf die Wirtschaftslage des
Handwerks im Monat August zeigt, daß ge-
genüber dem Vormonat ein weiterer Rück-
gang in ‚Der Geschäftslage eingetreten ist.
Selbst die Handwerkszweige, die für den täg--
lichen Bedarf arbeiten, haben unter der ge-
schwächten Kaufkraft des Publikums, nament-
lich unter den Auswirkungen der ungewöhn-
lich hohen Arbeitslosigkeit zu leiden. Auch in
den Handwerksberufen, denen durch die Ernte
zeit für gewöhnlich vermehrte Aufträge er-
teilt werben, war die Beschäftigung durchaus
ungenügend. Es wird allgemein betont, daß
die Landwirtschaft sich infolge der zum Nil
nicht günstigen Ernten große Zurückhaltung
in der Auftragserteilung auferlegt. Besonders
kennzeichnend und für Die Wirtschaftslage des 

Handwerks ausschlaggebend war wahre-nd des
Berichtsmonats die nahezu völlige Stille auf
dem Baum-arti- Sowohl die schlechte Wit-
terung der letzten Wochen als vor allem auch
die Wirtschaftskrise trugen dazu bei, daß Auf-
träge so gut wie garnieht mehr eingingsen.
Selbst für die Baunebengewerbe lagen, Da Die
im Frühjahr begonnenen Arbeiten fertig find
und auch Aeparaturarbeiten wenig verlangt 

werben, nur wenig Aufträge vor. Man erhofft
eine nachhaltigere Besserung Von dem Arbeitss-
und Wohnungsbeschaffungspoogramm der Ne-
gierungx » Wie weit sich diese Aktion jedoch
bereits in der nächsten Zeit auswirken wird,
bleibt jedoch abzuwarten. —- Eine Belebung
erhoffen von den nächsten Wochen auch die
Bekleidungshandwerke, namentlich das Her-
ren- und D-amenschneidereihandwerk, das zur-
zeit infolge der Beisezett und der zu Anfang
des Monats stattgefunden-en Jnventurausver-
käufe beinahe völlig darniederliegt.
Die Klagen über die Schwarzarbeit Ar-

beitsloser sowie über die Schmuzkonkurrenz
nahmen ständig zu. Diese Konkurrenz ist um-

so schwever für das Handwerk zu ertragen,
als durch sie jede Möglichkeit, angemessene
Preis-e für Arbeiten und Lieferungen zu erzie-
len, unterbunden wird, da die gedrückten
Preise der Schwarzarbeiter häufig von der
Kundschaft dem Handwerk gegenüber ausge-
spielt werden. Im Zahlungsverkehr der Kund-
schaft ist leider eher eine Verschlechterung als
Verbesserung eingetreten. —- Die Zahl der er-

werbslosen Gehilfen hat weiter zugenommen.
Besonders in Den Baugewerben sowie in den

metallverarbeitenden Handwerken mußten Ge-
sellenentlassungen vorgenommen werden. Die
Bekleidungshandwerke arbeiten ebenfalls mit
stark reduziertem Arbeiterbestand. Das Lohn-
niveau ist im allgemeinen unverändert.
Schwierigkeiten in der Beschaffung von Roh-
und Hilfsstoffen werden nicht gemeld-.et Aus-
wirkungen der Preisabbauaktion sind noch
nicht zu spüren. Vreisrückgünge werden für
Oele, Kupfer, Schlachtschweine und Ainder ge-
meldet.

Termine für Steuerzahlungen im Sept. 1930.
«Mitgeteilt voneBücherrevisor Paul Kühne,
Breslau 2, Neue Taschenstn 25. Tel. 23164.
21. September: Steuerabzug vom Arbeits-

lohn für die Zeit vom 1. bis 15; Septem-
ber 1930 für das Markenverfahren; für
das Ueberweisungsverfahren nur, falls die
vom 1. bis 15. September 1930 einbehal-
tenen Lohnbeträge 200 AM. überstiegen
haben. Zahlstelle: Finanzkasse.
Reben dem Steuerabzug vom Arbeitslohn
find erstmalig die Ledigenzufchläge ein-
zubehalten und in einer Summe an das
Finanzamt abzuführen.
In der Zeit vom 1. bis 15. September
1930 sind die Einkommen-, Körperschaftss

" und Umsatzsteuererklärun en von denjeni-
, Wuch-Steuerpflithtigen Bzugebenz
. jarinderHZeittvomleeJas
nuar .. Juni 21930 geendet hat;
Diese Veranlagung kommt jedoch nur für
einen kleinen Teil von Steuerpflichtigen
in Frarage. Die Erklärungsformulare wer-
den Den Steuerpflichtigen vom Finanzamt
zugesandt.
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Ein Notschrei aus dem Böttcherhandwert.
* Wenn heute das gesamte Handwerk über

eine ganz erhebliche Stockung des Geschäfts-
verkehrs klagt, so wird diese Klage erklärlich
angesichts der konjunkturellen Krise, unter der
die gesamte Wirtschaft zu leiden hat. Da-
neben gibt es aber noch einzelne Handwerke,

die durch technische Umwälzungen und steuer-
liche Maßnahmen derartig in ihrem Bestände
erschüttert werden, daß« man bei ihnen schon

mehr von einen strukturellen Niedergange spre-
chen kann. Hierher gehören in erster Linie alle
die Handwerkszweige, die unmittelbar und
-z. T. auch mittelbar mit dem Getränkege«
werbe zu tun haben, wie Böttcher, Kretschs
mer, Kupferschmiede, Zinngießer usw. Nicht
nur, daß durch technische Umwälzungen und
durch Bedarfsänderungen der Berbraucher der
Herstellungsumfang auf ein Minimum zu-
rückgegangen ist, so haben sich auch gerade auf
diesem Gebiete steuerliche Maßnahmen der-
art ungünstig ausgewirkt, daß« man allmählich
von einer Katastrophe zu sprechen beginnen
kann. Dieser Zeitpunkt dürfte dann eintreten,
wenn die Gemeinden, die ja dauernd auf
Mehreinnahmen angewiesen sind, dazu über-
gehen dürften, von ihrem Rechte Gebrauch
zu machen unD eine verschärfte Ge-
tränke-s bezw. Berzehrssteuer einführen. Die
aus dieser Befürchtung hervorgegangene Stim-
mung schildert ein Rundschreiben, das ein
Breslauer Böttchermeister dieser Tage an ver-
schiedene Handwerker versandt hat. Es heißt
hier u. a.:
»Wie ihnen bekannt sein dürfte, haben wir

bereits im Mai dieses Jahres eine Aeichsbiers
steuer«b-ekommen, die eine Umsatzverringerung
des Bieres in den letzten Monaten von 25 0/0  

ergeben hat. Es steht nun wieder eine neue
Gemeindebiersteuer und Getränkeverzehrsteuer
im Breslauer Stadtparalment in Aussicht und
die gewiß ohne weiteres durchgeführt wird,
wenn wir Handwerksbetriebe, die doch haupt-
sächlich viel von Brauereien abhängig sind.
uns nicht genügend wehren und dagegen pro-
teftieren, zumal doch hauptsächlich in unserem
Handwerk in letzter Zeit durch diese Biersteuers
erhöhung tausende von Existenzen vernichtet
und dadurch eine Unmenge ererbslose auf

Die Straße gesetzt worden sind. Dies dürfte
auch bei ihren “Betrieben, Die doch ebenfalls
von der Getränke-Industrie abhängig sind, in
nächsterZeit die Folge sein.

Ich bitte daher, vielleicht in den nächsten
Tagen eine Protestversammlung mit den be-
freundeten Berufen der Brauereien von seiten
des Arbeitgebers und Arbeitnehmers in Bres-
lau zu veranstalten.
Bemerken möchte ich noch, daß mir von den

meisten Großbrauereien der Vorwurf gemacht
wird, daß· bisher das schlesische Handwerk,
das doch hauptsächlich durch die ·Brauereibe«
triebe sei-ne Existenz hat,- noch nicht im ge-
ringsten einen derartigen Protest oder Gegen-
wehr erhoben hat. Aus diesem Grunde habe
ich an sämtliche verwandten Betriebe dieses
Schreiben erlassen......«
Wir wollen hoffen, daß« es den Vertretern

dieser schwer bedrängten Berufsstände gelingt,
in gemeinsamer Abwehr mit allen Interessen-
ten den drohensten Gefahren zu begegnen und
ihre an und für sich bereits bescheidene Existenz
über die kommende Zeit hinaus zu erhaltczenn

D.r
sitt-—-

 

Tagung der Deutschen Gesellschaft für Gewerbehygiena
* Die Deutsche Gesellschaft für Gewerbe-

«hhgiene veranstaltet am Dienstag, den 23. und-
"Mittwoch den 24. September dieses Jahres in
der Aula der Technischen Hochschule in Bres-
lau ihre siebente Jahreshauptversammlung. Die
Bortragsveranstaltungen der Gesellschaft sind
öffentlich und können daher auch von Nicht-
mitgliedern besucht werden. Die Teilnehmerges

- bühr beträgt für Nichtmitglieder 10 Mark.
Anmeldungen sind an die Geschäftsstelle der
Deutschen Gesellschaft sur Gewerbehhgiene,
Frankfurt am 91min, Platz der Republik 119,
·(Postscheckkouto Leipzig Nr. 80172) zu rich-
ten. Am ersten Tage werden zu der Frage-
,,Arbeit und Wohnung« Vorträge gehalten,
und zwar-über die ärztlich hhgienischensGrunds
füge, ferner über die baufachlichen Gesichts-
punkte insbesondere vom Standpunkt der
Stadtplanung und des Städtebaues und
schließlich über die Bedeutung der Frage für
Betriebsführung und Betriebsgestaltung.

Am zweiten Tage wird das Thema ,,thiene
im Büro und in kaufmännischen Betrieben«
behandelt. Ferner werden Referat-e geh-alten
über die körperliche unD seelische Beschaffenheit
von Berunglückten, über Schädigung von Ar-
beitern nach Bornahme von Anstricharbeiten
mit Jnertol, über Hauterkvankungen in den
graphischen Berufen, über Gntgasung von Ka-
nälen, Kohlenoxhds und Benzolvergiftungen,
über andere gewerbliche Gesundheitsschädigun-

— gen und deren Beseitigung durch wesentliche
Aenderung im Verfahren und schließlich über
Fehler bei der Konstruktion von Arbeitssitzen
und der Gestaltung von Arbeitsplätzem

1 Im Anschluß an die Jahreshauptversamrws
iung findet außerdem vom 25. bis 27. Septem-
ber im Hörsaal 301 Der Technischen Hochschule  

ein Bortragskurfus über Fragen der Gewerbe-
hhgiene und Unfallvserhütung statt. Nähere
Auskünste hierüber werden auch durch die Ge-
werbeförderungsstelle der Handwerkskammer

erteilt.

Mit oder ohne Zugabe?
* Die ,,Berliner Morgenpost« bringt in Nr.

173 eine beachtenswerte Notiz. die sich mit
der Frage: ,,Zugaben und Preissenkungss
aktion« beschäftigt. In ihr heißt es u. a.:
„Sn das Kapitel ,,Preisabbau« greift auch

der Streit um das Zugabewesen ein. In den
letzten Jahren ist es immer mehr Mode ge-
worden, daß der Kaufmann seinen Kunden
beim Einkauf bestimmter Waren etwas »zu-
gibt“, beispielsweise beim Kauf von Marga-
rine einen Eierbecher oder einen anderen klei-
nen Gebrauchsgegenstand. Da niemand etwas
verschenken kann, müssen die Zugaben natürlich
mit einkalkuliert sein. Der Berbvaucher muß·
also für einen Artikel mitbezahlen, der für
ihn in den meisten » Fällen gar keinen ent-
sprechenden Wert hat. Daß das Zugabewesen
nicht gerade die solideste Geschäftsform dar-
stellt, wird auch vom Handel selbst zugegeben.
Die Kernfrage ist dabei, wieweit die Zugabe

die eigentliche Ware vertweuert Es ist be-
zeichnend, daß sich der Vertrieb von Mar-
garine mit Zugabe in vielen Fällen um unge-
fähr 25 Prozent teurer stellt, als Die Ware
ohne Zugabeartikel abgegeben werden könnte
Also senkt Die Preise und laßt dafür die Zu-
gabe fort!“
Auch das Handwerk hat in dieser Angelegen-

heit ein großes Interesse. Wir brauchen keine
Warenhäuser, aber auch keine Kaufleute mit
solchen Geschäftsmethodent

453;

Gemeinschaftsarbeit zwischen«
Handwerk u. Genossenschaften

* (gelegentlich des 67. Deutschen Genossen«
schaftstages in Hamburg fanden zwischen Ver-Z
tretern des Aeichsverbandes des deutschen
Handwerks, des Deutschen Genossenschaftsvers
bandes und des Deutschen Handwerksinstitutsl
Sonderbesprechungen über Die Erweiterung des
vor kurzem aufgestellten Arbeitsprogrammes
betr. Zusammenarbeit von Berufsorganisatis
onen und Genossenschaftenim Handwerk statt.-T
Sie galten vor allem der gemeinsamen Heraus-
gabe kurz gefaßter Werbebroschüren, die für.
jeden Handwerkszweig die optimalen Bedinsi
gungen für den Ausbau und den Erfolg ges-
nossenschastlichex Betätigung aufzeigen sollen-
In dem ersten Teil der Werbeschrift wird dar-
zulegen sein, welche Möglichkeiten genossen-
schaftlicher« Betätigung der betr. Handwerks-
zweig nach seiner wirtschaftlichen und sachlichen
Struktur bietet. Es folgen zwei betriebswirt«
schaftliche Darstellungen, von denen die erste
auf Grund genauen Zahl-enmaterials nach-

weist-, welche Vorteile die Genossenschaft Dem!
einzelnen Handwerksbetrieb zu bieten vermag,
während die zweite betriebswirtschaftliche Dar-
stellung an Hand ausgewählter Beispiele zu
zeigen hat, wie die betriebliche Struktur der
Genossenschaft sein muß, um dem Handwerks-.
betrieb den großtmöglichen Nutzen zu ver-·
schafer
Die Herausgabe der Werbeschriften wird zu-

nächst für das Bäcker«, Maler-· und Schuh-
macherhandwerk erfolgen. «

EifenbetonsKurse
* Der Deutsche ZementsBund beabsichtigt

auch im kommenden Winter wieder Eisenbeo
tonsKurse einzurichten, um allgemein das Ver-
ständnis für die Eisenbetonbauweise zu för-
dern. Den Teilnehmern soll Gelegenheit ge-
geben werden, ihre Kenntnisse aufzufrischen
und sich mit den neueren Fortschritten aus1
dem Gebiete der Zementverarbeitung und der
Berechnungsweise im Gisenbetonbau bekannt
zu machen.
Es gelangen Drei verschiedene Arten von

Kur‚en zur Durchführung. Bei genügender Be-
teiligung können die Kurse an jedem Orte ab-
gehalten werden. Sie finden in der Regel in
den Abendstunden statt und zwar meist mit je
zwei Stunden an zwei Wangen. Der
Kursus 1 (Materialverarbeitung) umfaßt fünf.
Doppelstunden und dauert zweietnbakb Wo-
eben, Kursus 2 (Das Wesen und die Berecht-
nung des Eisenbetons) und Kursus 8 (für
Fortgeschrittene im Anschluß an Kursus 2)·«
umfassen je 15 Doppelstunden und dauern je
etwa siebeneinhalb Wochen.
Zur Unterstützung des gesprochenen Wortes

steht den Teilnehmern auf Wunsch Druck-
matreial, wie Uebungsblätter," Zementkalender
usw. zum Teil kostenlos, z. T. zu ermäßigten
Preisen zur gnerfiigung. Zur Deckung der um
kosten werden für Kursus I 5 Mk» sur Kursus
II und III je 15 Mk. erhoben.
Meldungen sind bis zum 15. 9. an Die

Bauberatungsstelle des Deutschen Zementbuns
des, Breslau 3, Freiburg-er Straße l1:21, zu
richten. Nähere Auskunft überEinzelheitendes
Programms usw« erteilt auch die Gewerbe-
förderungsstelle der Handwerkskammer.
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Dars eine Innung die Kundemverbung einer
NähmafchmemGesellfchaft unterstützen?
Erwiderung von Schuhmachermeister Sah. Sobotta, Breslam

* Zu dieser Frage nimmt der Verfasser
des in Nr. 33, Seite 375 abgedruckten- Für: k
tikels einen absolut ablehnenden Standpunkt
ein. Er geht dabei von Voraussetzungen aus,
die nicht Voll den Tatsachen entsprechen;
er erwähnt auch nicht den Kern der Angele-
genheit.
Es ist zur Genüge bekannt, wie außeror-

dentlich schlecht es um die wirtschaftliche
Lage unseres Handwerks bestellt ist, wie
sehr schwer viele unserer Berufskollegen um
ihre Existenz zu kämpfen haben, hervorge-
rufen durch die entstandene industrielle Kon-
kurrenz Mit Stöhnen und ,Iammern da-
rüber läßt sich die Lage jedoch nicht ändern.

Es gibt keine Branche, in der ein Hand-
"beriet zu Wohlstand gelangt ist bezw. sich
dauernd einigermaßen behaupten konnte,
wenn er nicht mit der Zeit mitging, wenn
er sich nicht die fortschreitende Technik zu
Autze machte.
Wie verschaffen sich unsere Mitglieder

Kenntnis Von Neuerungen? Unser Ver-
bandsorgan enthält Jnserate industrieller Un-
ternehmungen; der Fabrikant preist seine
Ware an, er ist auch bereit, Interessenten
Prospekte über seine Fabrikate zu übersen-
den. Ist es aber nicht viel besser, und ge-
winnt der in Betracht kommende Handwer-
ker nicht einen weit besseren Eindruck, wenn
er den angebotenen, ihn interessierenden Ge-
genstand in natura sieht, sich auch mit der
Arbeitsart vertraut machen kann? Im Ge-
gensatz zu Herrn Hoffmann, dem Verfasser
des Artikels in Nr. 33 bin ich der Meinung,
daß durch betreffende gliähmafchinenfirma der
Handwerker nicht mißbraucht wird, daß auch
die Innung durch betreffende Vorführungen
das Handwerk nicht schädigt. Ich bin der
Meinung, daß es sogar Vflicht einer jeden
Jnnunz sein muß, nach größter Möglichkeit
die Bestrebungen der Nähmaschinenfirma zu
unterstützen, im ureigenen Interesse ihrer
Aiitglieder, damit diese sich auf sehr be-
queme Art orientieren können über neu-
zeitliche Maschinen usw.
Es ist mir nicht"bekannt, daß die vorfüh-

rende Firma sich jemals erboten hätte, ge-
legentlich ihrer Vorführungen unsere Mit-

  

dieses
ann im Rahmen unserer kurzen Sitzung
auch garnicht geschehen.- Dagegen sehe ich
selbst vollkommen klar ein, daß- die Vorfüh-

glieder fachtechnisch weiterzubildenx

rungen tatsächlich den Endzweck haben sollen,
neue Kundschaft zu werben. Damit wird auch
nicht hinter dem Berge gehalten. Diese Vor-
"ührungen, neue Maschinen zu zeigen, un-
'eren Mitgliedern deren Arbeitsart zu er-
läutern, sind aber auch ein ,,Dienst am Kun-
ben“, den Herr Hoffmann in Anfang seines
Artikels erwähnt, und von dem er behauptet,
daß der kleine Handwerker ihn nicht treiben
kann. Es ist aber auch »Kundendiens “,
wenn eine Reparatur oder ein Maßstück mit
Hilfe einer sauber arbeitenden Maschine aus-
geführt wird; es würde vielleicht nicht so
schlecht um unser Handwerk bestellt fein,
wenn ein jeder mehr mit der Zeit mitgehen
würde.

Weitere Ausführungen des Herrn Hoff-
mann deuten darauf hin, daß ”er auch schließ-
lich nicht die Vorführungen an sich bekämpft,
sondern nur diejenigen einer bestimmten Fir-
ma, womit wohl nur die Singer Nähmaschis
nen Aktiengesellschaft gemeint sein kann. Ich
unterlasse es ausdrücklich, hiermit etwa für
diese Firma zu sprechen; aber ich behaupte,
daß der von Herrn Hoffmann wiederholt
empfohlene Fahrradhändler oder Mechaniker
rückständig ist, wenn er sich ihm bietende Ge-
legenheiten nicht ausnützt. Pflicht der In-
nung muß« es aber fein, vor Zulassung eines.
derartigen Fahrradhändlers zu einer Vor-
führung gewissenhaft zu prüfen, ob das zu
empfehlende Fabrikat auch gehörig erprobt
ist, ob der Abnehmer bei dem Fahrradhänd-
ler wirklich gut bedient-werden kann. Es liegt
auf der Hand, daß die größte Gewißheit für
sorgfältige und allerbeste Bedienung bei der
Stelle gegeben ist« die laufend mit der Ala-
terie zu tun hat, die dadurch auch über ge-
nügende Sach- und Fachkenntnisse verfügt.
Es bedeutet bei weitem keine Schädigung des
örtlichen Handwerks, wenn der Fahrrad-
händler — ,,Schuhmacher bleib bei deinem
Leisten« — für den Bezug nicht häufig ge-
brauchter Handwerker-Maschinen übergangen
wird ; aber es kann einen Vorteil für den

 

Schuhmacher-Handwerker spbedeutenksstoennlser
3;: seine im Beruf notwendigen Maschinen vom

. genseitige Unterstützung« darf nicht zum ei-
anerkannten Spezialgeschäft bezieht. »Ge-

genen Schaden gereichen, kund von -,,hand-.
werksfremden Elementen“ soll man sich nicht
beraten lassen« «

»Ich bin sehr dafür, den gewerblichen Mit-
telstand wieder zu größerem Ansehen und:
Bedeutung zu bringen; lediglich mit Schlag-·
worten kund blindwütiger Verurteilung neu-.
zeitlicher Alethoden kommen wir aber nicht
dahin.- Lernt aus den Methoden großer Un-
ternehmungen, auf daß· das alte Wort wie-.
FrdWahrheit wird: »Handwerk hat goldenen

o en«.;
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ZBüchmi m Muse-Mammon

erleichtern

  
  
 

 

Persönlicheg.
* Meen lieba Schorschelt Aba sein kannste

schreibent Sch- dank dier scheen. Dein Vor-

schlag is gar nich mal sso nimm. Ich wer

neechstens dadruss zuricbe komm. Dein Orden

wer ich mer dann einfiordern, wennde und«

daßde wieda eenmal bei Wiesner Schrepstundse

hast. « w ‚. . '
Also mit herzliche HGrieße

» . « z _ Dein aler
" " z « Gabeljürge.-
 

Verantwortlich für mit s- bezeichneten Artikel

Syndikus Dr. Walter Paeschke, für die mit * be-
zeichneten Artikel Syndikus Walter Baranek,«
für den Anzeigenteil: Karl Vater, Breslau 3,
Giebenhufenerftr. 11113. J- Verlagsgenossenschaft

,,Schlesiens Handwerk und Gewerbe“, Blumenstraße 8 Druck: Karl Vater, Breslau 5, Siebenhufenerstr. 11/15
 

‚Tsmuunealerinresmu (onernnaus)
solt-Insti- vom 21'. sont Its 20. sann im:
 

 Operettenhlillno

Telefon 363 00 

Tägllcn 20 lllll':
 

 Friederi'ke
 

 

‘Sdiauspielhaus

Tuscier-pariere
—

Täglich 8 Uhr:

Sensations-Gastsplel
 

 

Premiere:
 

  ś Die drei
   

Musket   

Datum Uhr Vorstellungen

15 NadimJVorstell. zu ermäßigten Preisen:
Sonntag Der lustige Krieg

As Gastspiel Marga Dannenberg
« 20.15 Tosca

Vom-g 20.15 Der fliegende Holländer

Dienstag 20 15 Abonnement'Vorstellung E 2
’23- · « Der Barbier von ’Seoilla

Mittwoch AbonnementtVorstellung F 2
24. 20'” Das Dorf ohne Glocke

Donnerstag 18 30 Der Ring der Nibelungen
25. ' I. Tag: Die Walküre

göreitag 19.30 Carmen

Sonnabend « 19.30 Die Zauberflöte

- 15 'Nadrm.-Vorsteli. zu ermäßigten Preise;
Sonntag Der Barbier von Seoilla
28' 2015 In vollständiger Neuinsjenierungi-

' Die Fledermaus  
Mittwoch, den 24. Sept:

iere„

ais-Z Hfl ßllilli
und das übrlge relchhaltlge s

Varlete-Programm «"«" e eton 34646 



 

  

   

  

  

 

Oe/A'ä/m an, Oe//‚bn/'/:ze/7‚
Fior- erwärmen Oe/eh

ver/c/N'ea'. Jy/feme
fi/bmenuemma’en
Sz'ea’ex'ohrbd'fl/fe/L

efc.

ekeyaeg
819531.4 U 7 « OHL/IUE/PSTRZ7—25

Erlös-Mike-

 

Iionlrursmassen-
IIBI‘IlalIlI

ttus einer Konkursmasse Baugeschäft und
erneuern einen zum vertraut:

1 sennett-vongsness eeo (reichem nur
tut-ener-

I IIIeIden-ilolelmasehlne 500 IOIIIISGII)
‘I lIIII‘IGIIIfl. komm. mII Ilfllllllfll‘l‘lßlilllilg.
soc CIIIM

I Issslllllllkslssägc m. IS m lang. TISIIII
ein 20 P8. OIII 7% P8. III-Cl 5 P8 Elektro-

IIIIIIIII‘BII AEG. GIII III P8 (III). Bergmann

IIIB IIIflSIIIIIlIBII Il. IIIllIIII'BII SIIIII IIIBIIIQ BBIII'BIIGIII
Näheres durch

IIIIIIIIIII‘SIIBI'WIIIGI‘ II. SOIIOIIC
GI‘. Wartenberg. IGZII‘II BI‘GSIGII

Telefon Nr 99
 

  

 

Rheuma
lschias, Gicht,- Hexenschuß
ilerven- und Muskelschmerzen aller Art. Alle diese

Ch m e r z e n
beseitigt

unvergleichlich schnell mein giftfreies, absolut unsdtädlidtes, ärztlich
geprüftes und glänzend begutachtetes spezialpräparat.

Wollen Sie gesund werden?
Dann machen Sie sofort einen Versuch mit meinem in tausend
Fällen erprobten Spe3ia1mitte‘. Keine Tee: und Einreibekur.

Leicht und bequem, in Kapseln einjunehnen.

Unbeschreibliche Freude
leuchtet aus den vielen Dankschreiben derjenigen hervor, die
durch mein Präparat oon schrecklichen Qualen befreit wurden.

WII‘ ’IIIIIIIIGII IIIIIIIIS verschenken!
denn es ist die beste Qualitätsware . . . aber wir zahlen jedem
den vollen Betrag zurück, der bei der Anwendung keinen Erfolg
erzielt. Schreiben sie noch heute, damit wir Ihnen morgen schon
senden und Sie übermorgen bereits den Segen des unvergleichlich
wirkenden Präparates erleben. scheuen sie nicht die geringe
Ausgabe, wenn sie sich damit das höchste Gut der Menschheit,
die Freude am eben so sdmell so schnell wieder erwerben
können. Auch wenn sie

jahrelang an’s Bett gefesselt
sind, Ihr Leid noch so alt und hartnädrig ist, ich befreie Sie
von den Foltern Ihrer Krankheit. Menschen zwischen 60—-80
Jahren haben die Freude am Leben zurückgewonnen und
schreiben begeistert von dem Wunder der Heilung und der
prompten Beseitigung der schmerzen.

Ärztliche Literatur gratis.
‚ Versand des Präparates (Preis RM. 6.—) gegen Nachnahme

oder Voreinsendung durch die Versand-Apotheke

 

Einkaufsquellen
für Handwerk,

Handel u. Gewerbe
 

Järomöbel SYreibmaftlr
nummunenannn allons Itraemer

H‚ EIälIIIBl' z Sah" Bürohedaris-G.m‚b‚u_

statt-nostra Mo WMWMW
»seineeitln. stellten 25

Fernsprecher 34794 „Mm, »Hm-»

  

 

  

     
   

 

 

 ‚man zeiuler. Wandel-est ‚(lt 211) «
· ist«-Man -     
 

Erfinder‚betete nacht
! Was ist noch
- an eefin6en2

Ausklärende Broschüre über das gesamte Patentwesen im Jn- und
Auslande mit 500 Grünber‘ßroblemen gegen 30 Pfg. Vückporto.

Patent-Ingenleur-Bttro Fl‘lll Hartinaler. Breslau 2. Hurstrafle lli
 

 

Knrgäste genug hat
Bad Schwarzbakh

aber noch immer keine Stätte, die groß? und
würdig genug wäre, allen Gelegenheit zum
Besuch der hl. Messe zu geben. Hilf auch du,

den Kirchenbau in Bad gewesene nun
endlich zu ermöglichen. Du vergissest dabei
Den nicht, der unser Helfer in aller Rot fit.

Gütlge Gaben an:

Jankowskl, Kuratus
Bad Schwarzbach (Jsergeb.)

Postfcheckkiontm Breslau 569 50.  
 

 

 

Wäsenemangeln «-
von den kleinsten bis zu

den größten Ausmaßen. —-

Spezialität seit 45 Jahren.

Seilers ,
M - l..—

Liegnitz 77. )

vornamen Breslau 2| I
Sauerurunn |5. k

    

  
‚J. « -__..=-

bANY-»

Flme        
 

Drahtgeflechte‚
Drahtgewebe.Drahtzäune

Alten: Gottwald: BI‘08I8II 13 _
Steinstraße 42 Telephon 34464 ,

 

 

llttltttttl Austausch
vertraut ‚ Miete

Ständiges Lager von

750 Elektro4Motoren
aller Art u. bester Fabrikate, neu u. gebraucht
Weitgehendste Garantie Billige Preise

Günstige Zahlungsbedingungen.

BOSIBIIIQBI‘IGIIIBIIIS BBDBI’BIIII‘IIIBHI.
Während der Reparaturzeit kann Ersatz
geliefert werden. ln eiligen Fällen Äb-

holung durch unsere Lastwagen.

üesellsenatt Illt‘   

 

 

 

 
 

  

 

 

 

5|888Illllellfll‘ßl. 38IIIIIII88WBI‘IIG
« snlegeuanrm

Max sit-oth- Breslau 11
freuten-stetem 93 / gesessen.
Kunstmuseum in Messing. Itlcliel. Humor

und Blul In lfllltll' nustunrung

« iuiEn-ttinmascninen
   
 

tur Hau ebrauch, Heimarbeit, Schneider, Schuh: .
machet-, anler und alle anderen Erwerbs-ferne
Reparaturen und Ersatzteile für alte Fabrikate

Ä ‚ Hol II, Durch XII s
IBBIIBIBIII stJppet aStälrlizg-CM'asdiinen ern-.

tscssl EI‘BIIIIGII
MBBIIBIIIIBI'IIIBISIBI‘. Breslau. IMMle le
I5I.555755 Weitgehendate Zahlung-erleichteng

 

  
Sllßllilllalll‘lll ____________ ElBllll'lllllIIB-IIIIIBI‘IIBIIIIIIlllgt. « 31. II. II.

. . Breslau lu. Band T" 2534B CIsamnmn. aus-onna zancam „‚ Dek» ”um“ ;._.'__
marktorientierte.) H sah-Ah . . ’
Scbubgesdjüit Breslau 5. sonnen-Oh 25 5. I.IIIIIIIIIII “GI“. n. SIIIIIIRIIIGI‘

Mottanr—el/edfrlloiäff ums: Schnflldermolslm‘
”WM/”MW’ÖT 6mm. ‚ Lm, m Breslau |0. dn den Kasernen St
Wäfdtmslr. ‚Polstermöbeln mer Art. Fernsprecher 20966 —- Dostschechkonto 404 50

_______________ Bankkonto: Breslauer Banknerein

_ Feine Zivilgarderobe nach Matt.

M---_— Uniformen — Livreen — Ghauitenranzttge
I l Breslage; “l Hjmz huehene Lieferant verseh. Behörden ur. stellt-net
s onslcs a P -

Hermann Schulz Gnaßelonuue . ‚ ‚W » · — .

IIMI-IIM ZOIISIIIIMISIIII emuuuoxen muten «

JZLEFEILIJYIJILLM W. Sauer-nenne " Jillllllllß'i: Ell-lichtle
Z,....ux."uhsgs,... IOCII IIOSIOIIIÜIII'III BI‘OSIIII I7 un.: .IIIIIflIIh Jaescn"

leisten 50127 « — 8| » ‚auf'n

gest-seine selten “II .
Seifenspender ' BPBS'fl" u

sue-titsche und Testament-tu tol. 5921B

A.JIIIS. BI‘BSIIII III - — IIIII‘ Mannesmann

Ittetscliltaustr. 5. lernt-Ist 26970_—

Schleiferei
Ausführung sämtlicher

suleitarneiten und Ilenaralurui
für Haus und Beruf.

l. SGIIIOHSDII. Breslau. 58IIIIZSII‘. II
TeIcfon 80934

 

—

speist-platten nur beste wallte-euere
Insume. die ilolztaser-lsoliermatte

Bau- IIIIII 'I'ISIIIIIOI‘IIÖIZGI‘
In bestgepflegter. trockener Ware.

Große Lagerbestände.

EI‘IISI 5I‘IIZII5I‘. BI‘BSIIII III
Michneussrraße 75.
—
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geben Ihnen iede Gewähr-, daß sie so kaufen.
wie es nicht besser möglich ist, 11. zu Preisen
die niedriger liegen, als wie sie Ihnen sonst
genannt werden können. Damm kauft der
Handwerkern.Gewerbetreibende bei den

öbel für Siem IIIPFFJFIFEJV WiIIyHönger
verflllllfllell “Eimer llsclllcklllclsch

III-e51155.5

  
   
L ‑ ' A mm. K 11 ‚ w d-innncntmascmnan am. ew.es-:»;s;;kk»..:g;»

350 mm Tisdibreite von '.24RM mmTisdibreite von RM 295.- an i

; Erich stief, Liegniiz 1,601dbevgevsh-aße 11111.:

 

 

lInstit-Inn kannst-
lssI—It-sthlvllg .

« X W 11.8.
Postschlie‘ßtachß

Billigste Bezuosuuella llll' tarnen.
lilllllfl. llßlli. lelme llllll Pinsel llll'
uas malemewerlle —   
 

  Veremigr. like-lauer Tischlermeistern

Zahlungserleidnanng bei Kaum-einen. — Garantie für jedes Srüdr Max R o i etc «
Tkaransport in schiene-Mdnrdx eigenes Auto General-vertrete:

Breslau 23, Menzelstr.183 Alwin Kaiser

____T.‘22{22 32767 Grasen-sannst- 

 

Kornb.Abrid1ten und Didnenhobegomasdiinen von RM 400.⸗ an. -

 

 

nach unserem bewährten System durd1 uns führen lassen!

Übertragung, Monatsabsdrluß. Jahresabschluß. sämtliche »

 

 
BI'BSIIII 2. cisssssssik.S- Tll. 57396

Gründungsjahr 1903 V

Wssifslci “i'll! 0.25. l’rmlmrstnzu

 

Breslau. Am Rathaus 15. Tel. 204 87.

 

4-5 Zimmer-Wohnng msgmm
M —————— mit Beigelaß zu mieten gesucht m

i,« lleißllssßlllllzvarllallll Ist- HallllelllllllTeufel-IS - tsT Gefl. Angebote unter K 100«cm die ‚.scnlesiens Hammer“ und
‚ Geschäftsstelle von »Handwerk und Ge- - » .

lilllllliSllBl‘llilllll somqu EU. ; zzz werbe“, Siebenhufenerftraße 11/15. EGWBI‘IIO Ilsllsll größten Erfolg!
 

20 Geschäftsstellen in Sdile'sien.

Monatsabonnement von RM. T.50 an einschließlich

Steuererklärungen und Bilanjen.

Vertreterbesuch kostenlos. liefert

 

 

Wild Wache Keim-sieh mittelstark llll. 2.50 230 2..
sit-Isch- reintun. Fabrikat 1111. 2.152,56 23512.10
lahm Wache Kantate. unbeschwert — - i111. 3,25. 3,00
Wache löste und Hälse le nach Anstalt

1.90.1..75140 1.00
Versand Nachnahme, über RM. 20,— portofrei
Bei Nichtgefallen Umtausd1. oder Geld juriidr.

     

  

 

Sie sparen Geld und Zeit, wenn Sie sich Ihre Bücher AI Ie DruCkSaChen

fäe Handwerk n. Gewerbe, Vereine

Innnngen Behörden. Private um.

in better Ausführung-. ein« nnd
mehr-fasten schnell und preiswert

,- 0 e,“ Karl Vater .- Breslau 3
:USE-M „8,25868, Siebenhutener Straße 11/15 / Telefon 56435

 

Alle
Kranken

, mit Stiflrlverstopfung, Verdauungsbeschwerden, Haemo’rrhoidal-, Me-i.

geu- und Darmleiden; Blasen-, Nieren-, Drüsen-, Leber- und Gallen-
leiden; Lungen—, Nerven- und Zuckerleiden können geheilt werden.
Mein aus edelsten, giftfreicn Naturkräutern’ hergestellter, absolut
sicher und gründlich wirkender

. ,,Eventus«-Bonbon
reinigt den: Darm, säubert das Blut und bekämpft ganz energisch
und nachweislich erfolgreich die Krankheiten.

Dankbare Menschen schreiben mir:
» . · . durch diese geregelte Darmtätigkeit sind auch meine

mich jahrelang quälenden Hacmorrhoiden, trotz der Kürze der Zeit
und ohne sonstiges Zutun fast gänzlich verschwunden . . . “

. „ . . . bereits nach Verbrauch der ersten Packung hat sich ein
bedeutend besseres Wohlbefinden bei meiner Frau eingestellt,
welche seit 12 Jahren an Darmträgheit leidet. Wir sind glücklich;
endlich ein Mittel gefunden zu haben, welches auf den Gesamt-n;
organismus einen solch wohltuenden Einfluß ausübt . . . “

„Der Eventus-Bonbon hat Schlaf, Appetit und gute Verdauung
gefördert ——— das Blasenleiden beseitigt . . . . “
(Der „Eventus-Bonbon“ ist leicht einzunehmen, gut von 0e-
schmack. Einzelpackung, ausreichend für einen vollen Monat, durch

die Versandapotheke per Nachnahme).
Einzelpackung RM. 4.50. Doppelpackung‘ RM. „7,50.  

„it Rheumati'sri1üs,lschias, Gicht, Hexenschuß, Nerven-u‚u.Muskel-

schmerzen aller Art können noch von ihren Schmerzen und Leiden
befreit werden, denn mein absolut giftfreies, unschädliches

ärztlich und klinisch

geprüftes, glänzend begutachtetes Spezialpräpcrat hat bereits vielen
Tausenden, auch bei langjährigen, schwersten Leiden, Gesundheit,
Lebensfreude und Befreiung von allen Schmerzen gebracht.

Sie werden endlich vernünftig,

wenn Sie wertlosen,‘ giftigen, schädlichen Mitteln den Rücken wen-
den. Wenn sie oft getäuscht wurden, machen Sie einen letzten Ver-
such, Sie werden mir ewig dankbar sein.
Man schreibt mir: „Nach kaum vier Tagen war es mir vergönnt,
festzustellen, daß sich ihr Mittel bei meinen Patienten außerordent-
lich bewährt hat. Ich kann ihnen meine Zufriedenheit nicht vor-
enthalten, zumal ich persönlich allen mir fremden Heilmitteln skep-

tisch gegenüberstaud. Heute bin ich derjenige, welcher lhr Mittel
überall dort verordnet, wo bisher alle anderen Mittel versagten.

(Versand gegen Nachnahme durch die Versandapotheke. Preis

RM. ‚6.—1. Kein. Geheimmittel. Bestandteile auf jeder Packung).

»He-aus« Bremen (972) Most-ges
IM“ 08m 1mm.W “am-mm. "Im.


